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m Feſte grofe der Leidenſchaft des politiſchen Kampfes zur Geltung kommen, a.te r Deutſches Reich. Deutſcher Reichstag. de Verden t den W n Genoſſen
t z Si überliefert werden. Redner beleuchtet weiterhin die Unzulänglichkeiteganteſten vo Kaiſer Wilhelm, der im Berliner Schloſſe übernachtet A 146. Si gung am 1 Des 1 Ubr der Beſtimmungen über die Entſchädigung, die der Be

vel von Roh I hatte, nahm geſtern Morgen den Vortrag des Zivilkabinets uf der TagesOrdnung ſteht die dritte Sefung der Juſtiznovelle. rufung ſogar auch an den Staatsanwalt, den Einfluß der Regierun

e von 50 ließend die Mari trä In der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort: d üngltch Jei R llſes udaran anſchließend die Marinevorträge entgegen. o rn auf die Gerichte. Unumgänglich ſei, daß Alles beſeitigtan, Schaufe und Abg. Spahn: Meine politiſchen Freunde halten bei dieſer 9 a b liderſtühle in Den „Münch. Neueſten Nachrichten“ wird aus Berlin Vorlage drei Punkte für ſo wichtig, daß, wenn dieſe Punkte in einer geren eswſien rot ſgege Paar m
mit Halter v J gemeldet In der letzten Sitzung der Budget Kommiſſion Faſſung angenommen werden, welche ihren Anſchauungen entſpricht, erneuern, welcher es der politiſchen Poliei erneghee, ihre Sudj ſte

winden von der Regierung beim Militäretat ſtreng ver ſie in allen übrigen Punkten zu einer Verſtändigung mit der Regierung vor Aufdeckung von Meineiden zu bewahren durch Verweigerung
I nauliche Mittheilungen gemacht, die am Sonnabend fort

renthaler geſetzt würden. Die ſtreng geheime Vertraulichkeit währte vor
ſtern zwei Stunden. Die Abgeordneten wurden auf Ehren-

e n, wort verpflichtet, auch in Fractionsſitzungen nicht darüber zu
verkauſn I ſerechen. Man nimmt an, daß es ſich um die Ergebniſſe der
burg Erprobung des neuen Artilleriematerials gehandelt hat.

ſchaft Steig Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat an die Präſidien
ezem ber j des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes zum 17. d. M. Ein
rf a. d. Ut I iedungen zu einem Diner ergeben laſſen, an welchem auch Seine

Rajeſtät der Kaiſer theilzunehmen beabſichtigt.
Nach der Weihnachtspauſe wird ſicherem Vernehmen

nach dem Landtage auch der Entwurf eines Richterbe-
ſoldungsgeſetzes zugehen. Bei der Faſſung desſelben iſt
jarauf Bedacht genommen worden, die Klippen zu vermeiden,
m welchen der geſetzgeberiſche Plan in der letzten Seſſion
ſheiterte.

Um die Lehrer gegen die Konſervativen aufzuhetzen,
kommt es der „Frankfurter Ztg.“ ſelbſt auf eine Fälſchung
der Thatſachen nicht aa. Nach ihrer Darſtellung hätten die
Konſervativen die Erhöhung der Alterszulagen um insgeſammt
180 Mk., für die ſie in der Kommiſſionsberathung bei der
erſten Leſung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes eingetreten wären,
in der zweiten Leſung wieder preisgegeben, nachdem der
e ſie für unnannehmbar erklärt hätte. Die

ehrerfreundlichkeit, mit der die Konſervativen paradirt hätten,
habe alſo nicht einmal für die ganze Kommiſſionsberathung
vorgehalten. So viel Waorte, viel Unwahrheiten Die
Konſervativen haben ihren in erſter Leſung angenommenen
Antrag, die Alterszulagen um 20 Mk., alſo von 80 auf
100 Mk. zu erhöhen, auch in der zweiten Leſung aufrecht er
halten un ne niß und dazu die Genugthuung gehabt, daß
auch der Kultusminiſter und der Finanzminiſter ihren anfäng-
lichen Widerſpruch zurückzogen. Nur die in der erſten
Leſung auf Antrag der Konſervativen beſchloſſene Verkürzung
der Friſten in den mittleren Altersſtufen hat man wieder
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fallen laſſen, da die Regierungsvertreter beſtimmt erklärten,
m R daß das Feſthalten an dieſem Verlangen das Zuſtandekommen

des Geſetzes verhindern würde, und der dieſen Ausweg wies,
85 R war der freiſinnige Abg. Knörcke. Was die „Frankf.
S 38 Ztg.“ aus dieſen Vorgängen macht, widerſpricht alſo in jedem

h der Dinge. Dieukheiten
einzelnen Punkt dem thatfächlichen ger
Sorge, daß in der Stimmung der Lehrer gegenüber der
konſervativen Partei ein dem Liberalismus unerwünſchter Um

es ſchwung eintreten könnte, muß doch wirklich ſehr groß ſein,
wenn man ſchon zu ſolchen Fälſchungen und Verdächtigungen

nittel ſeine Zuflucht nehmen muß.
väche des Ueber die voransfichtliche Wer roduktion in dem

Athem, Campagnejahr 1896,97 veröffentlicht der Verein der Rohzucker
J n fabrikanten die nachfolgende Schätzung. Danach beträgt die geerntete
gfe W Rübenmenge in Teu ſchinnd 13 542 824 Tons à 20 Centner gegen

gar 11675 217 Tons im Vorjahre. Eine Zuckerproduktion iſt hieraus zu
a e im Betrage von 1 766 894 Tons gegen 1 637 057 Tons im

falls er Pberladen Gegen das Urtheil in dem Beleidigungsprozeſſe
und Ge Leckertv. Lützow und Genoſſen iſt in letzter Stunde das
Laſten Rechtsmittel der Reviſion eingelegt worden.
trafuge Der Senat von Hamburg giebt bekannt, daß der neue See

en haben ſchiffhafen Cuxhaven vom Dezember ab mit Genehmigungh

Magen des Bundesraths zum Freihafen erklärt ſei.
ren auf Zum Hamburger Streik. Die „Hamburgiſche Börſen
Hunderte halle“ meldet Der Senat veröffentlicht folgende Bekannimachung:
we S Die Hausſammlungen der im Ausſtand befindlichen Arbeiter
t. 140 ſind in Folge des neuerdings immer zudringlicher gewordenen,
potheker gelegentlich ſogar mit verſteckten Drohungen verbundenen Auf-
ke zum tretens der Sammler zu unleidlichen Beläſtigungen und Be
Sien I drängungen der Bewohner in Stadt und Land ausgeartet.
rer Dieſe Sammlungen werden deshalb als der öffentlichen Ordnung
mr Paris verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
chen. e trafen bis zu 36 Mark eventl. mit entſprechender Haftſtrafe
tagen geahndet.
en Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt von türkiſcher Seite autoriſirt,enaroth die von einer Berliner Zeitung veröffentlichte Nachricht, der Ex
a Apoth. Sultan Murad ſei aus ſeiner Refidenz, „einem der Dardanellen
Querfurt ſchlöſſer“ (D, geflohen, in formeller Weiſe zu dementiren. Die
theke r betreffende Meldung iſt völlig aus der Luft gegriffen. ExSultan
F. Hoff Nurad lebt nach wie vor in ſeinem Palais von Tcheraghan am
Wicke. Bosporus. Der Eeiſteszuſtand, in dem er bekanntlich ſeit Jahren

rinde, Cori ſich beſindet, würde außerdem etwas Derartiges unmöglich machen.
Inisſamen, e

urzel, Zitt

edem In Parlamentariſches.
Der SeniorenKonvent des Reichstages hat geſtern untergrob zelr Vorſitz des Präſidenten v. Buol bei ſen W 18. d. M. in die

in 750 en zu g und am Dienstag, den 12. Januar n. J. mit den
enarſitzungen und zwar mit dem Etat des Reichsamts des Innern
beginnen. Vor Weihnachten ſollen noch die Juſtiznovelle, das
Wahlprüfungskommif d die erſ Berat u deſto

prüfungskommiſſion un erſte Berathun eüber die f waſtung und
i öfterem

und ſo3666 ine mit Frankreich wegen Tunis,

er die Zwan i d die ZugangsverMahdi engere erledigt werden.

bereit ſind. Es ſind dies die Geſtaltung der Berufung, die Ein
ſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens und die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter. Einer Beſchränkung des Wiederaufnahme-
verfahrens können wir nicht zuftimmen. Die Berufung kann dem
Volk nicht länger vorenthalten werden, aber um deswillen dürfen
keinesfalls die Garantien für das erſtinſtanzliche Verfahren verringert
werden denn nicht Jeder legt die Berufun ein,
aber Jeder bedarf der erſten Inſtanz und der Garantien für eine
gute Rechtſprechung derſelben. Um deswegen müſſen wir feſthalten
an dem 5 Männer-Collegium erſter Jnſtanz, namentlich aber dann,
wenn die Berufung an die Oberlandesgerichte gewieſen wird, wie
das die Regierung vorſchlägt und das Haus in 2, Leſung beſchloſſen hat.
Redner plädirt dann gegen diefe Beſtimmung, fügt aber hinzu wir
werden uns auch dem fügen, falls die Garantie des 5 Männer-
Collegiums für das erſtinſtanzliche Verfahren beſtehen bleibt. Jeden
falls habe ich die Hoffnung, daß, wenn auch diesmal die Berufung
im Bundesrath ſcheitern ſollte, ſie dann wieder kommt, denn das
Volk bedarf ihrer (Beifall).

Abg. v. Buchka (konf.) bedauert, daß das Haus alle die
wichtigen Punkte, wie ſie von der Kommiſſion beſchloſſen worden
ſeien, wieder abgeändert habe. Berufung und Entſchädigung, dieſe
Forderungen der Gerechtigkeit ſeien dadurch auf unabſehbare Zeit
gefährdet, müßten aber allerdings immer wiederkommen. Wenn
Spahn ſage, die Berufung dürfe keine Verſchlechterung des Ver
fahrens mit ſich bringen, ſo meine er, daß das auch nicht der Fall
ſei. Kern aller Differenzen ſei die Beſetzung der Straffammern, ob
mit 5 oder 3 Richtern, und davon werde das Schickſal des Gefetzes
abhängen. Er behaupte, die ſtärkſte Garantie beſtehe nicht in der
Zahl der Richter, ſondern in deren moraliſcher Unantaſtbarkeit und
Unabhängigkeit. Und dieſe Garantie haben wir trotz allem, was
von der äußerſten Linken dagegen geſagt wird! Redner bekämpft
dann noch die anderen Abänderungen zweiter Leſung, beſonders die
Ausſchließung der Aſſeſſoren von den Strafkammern.

Abg. Baſfermann, natlib.: Meine Freunde bedauern zum weitaus
ößtem Theil daß dieſes Geſetz vorausſichtlich nicht zu Stande

ommen wird. Meine Freunde ſind gefpalten in den drei Fragen
der Beſetzung der Straftammern, ob die Aſſeſſoren auszuſchließen
ſind und ob für die Berufung die Oberlandesgerichte zuſtändig ſein
ſollen. Bei den Oberlandesgerichten iſt die Mündlichkeit des Ver
fahrens zu koſtſpielig, bei den Landgerichten läßt ſich die nochmaligeZeugenvernehmung beſſer bewerkſtelligen. Was die Hülsrichterwirth

ſchaft anlangt ſo begreifen wir in Süddeutſchland nicht, daß
man in Preußen nicht die Koſten für Beſetzung nur
mit Richtern aufbringen kann. Ueber die Berufung,
die unbedingt nöthig iſt, ſollte es doch wohl gelingen,
zu einer Einigung zu kommen. Das muß aber, wenigſtens iſt das
meine Anficht, geſchehen ohne Verſchlechterung der Garantieen erſter
Jnſtanz. Daher nehme ich in dieſem Punkte gegen die Regierungs
vorlage einen ablehnenden Standpunkt ein. Redner plädirt dem
gemäß für das 5 Männer-Kollegium und für Ausſchließung der
Aſſeſſoren. Mit der Ueberweiſung der Delikte, wo die Beurtbeilung
beſondere Schwierigkeiten mache, ſo der Meineide und
Bankerotte, an die Straffammern ſei er einverſtanden. Jn
Bezug auf das Wiederaufnahmeverfahren und die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter dürfe man nicht ſo kleinlich vorgehen, wie
die Regierung wolle. Redner ſpricht ſchließlich ſeine Ueberzeugung
aus, wenn die Vorlage jetzt falle, werde die für die Be
rufung immer ſtärker werden und auch bei den Wahlen 1898 eine
Rolle ſpielen.

Abg. Leuzmann hält ſich für verpflichtet, noch in letzter Stunde
eine Mahnung an d Reichstag zu richten im Intereſſe
des Zuſtandekommens des Geſetzes, wenn er auch wiſſe, daz dieſer
ein Standpunkt von ſeiner eigenen Partei mißbilligt werde.
tamentlich das Centrum ſolle doch nicht ein Werk von I Jahren

bezw. 10 Jahren fruchtlos werden laſſen, würde das doch faſt ſo
ausſehen, als wolle man nur „Recht behalten“. (Unruhe im
Centrum, Oho Rufe.) So lieb ihm ſelbſt z. B.
die Aufhebung des Zeugnißzwanges ſei, ſo ſolle man
doch daran nicht die Vorlage ſcheitern laſſen. Wir haben
doch nun einmal zwei geſetzgebende Faktoren und wir können die
Regierung doch nicht zwingen. nſo gut könnten wir ja auch die
Aufhebung der Todesſtrafe fordern! Man ſagt ja wohl, es ſei eines
Volkes unwürdig, umzufallen. Aber was nützt es uns, wenn wir
agen können: Die Katz, die Katz iſt wenn wir dadurch

lles in die Schanzen ſchlagen. Alſo: ſtellen wir unſere Wünſche
zurück, um das Ganze nicht zu gefährden! Ich bitte daher noch
mals Reichstag und Regierungen, zu vrüfen, ob nicht eine Ver
ſtändigung möglich iſt. Auch bezüglich der Beſetzung der Straf-
kammer. Mir ſelbſt iſt ein Dreimännerkollegium lieber, als ein
erſtreutes 5 Männer-Kollegium (Gelächter). Und am Ende
nd doch ein 3- und ein 5- Männer Kollegium, alſo 8 Richter,

beſſer, als ein 5 Männer Kollegium ohne Appellation.
An die Regierungen muß ich aber doch die ernſte
Frage richten ob ſie überzeugt ſind, daß denn doch fünf Männer
eine beſſere Garantie ſind, als drei Männer. Meinen Sie das, dann
denke ich doch, daß ſich nicht alle verbündeten Regierungen einzig
und allein nach dem preußiſchen Finanzminiſter richten ſollten.
Wollen wir wegen 200000 Mk. in Sachſen und 500 000 Mk. inPreußen die Rechiſprechung gefährden, dann ſollen wir doch auch

nicht mehr ſagen, wir ſeien ein Kulturſtaat. Ob Sie hören wollenoder nicht, k6 will wenigſtens die Selbſtgenugthuung haben, vor

meine Wähler treten zu können mit dem Bewußtſein, daß ich ihnen
meine Selbſtverleugnung und meine beſte Arbeitskraft gewidmet und
n das habe geben wollen, wonach ſeit fünfzehn Jahren ver
angen.

Abg. Stadthagen hält dem Vorredner vor, ſich in einer völligen
Selbſttäuſchung zu nden, indem er dergeſtalt als freiwilligerKommiſſar ger habe. Seine, des Redners, Partei nehme
keine ſolche Rückſicht auf den Finanzminiſter. Für Spitzel werde in

und Sachſen mehr ausgegeben, als hier durch das
Männer-Kollegium und durch Ausſchluß der Hilfsrichter benöthigt

werde. Ganzen enthalte das Geſetz erſchlechterungen, als
Verbeſſerungen, namentlich auch für die Preſſe. Und das werde in

der Erlaubniß, Zeugniß abzulegen, ſeitens vorgeſetzter Behörden. Und
da wolle man, ſtatt der Aufhellung von Unwahrheiten Vorſchub zu
leiſten, gar noch die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte beſeitigen. Wie
wäre es wohl den armen Opfern in Opalenitza ergangen, wenn ſie
nicht vor das Schwurgercht gekommen wären. Habe man doch ſie
unter Anklage geſtellt, ſtatt den Herrn von Carnap, der von dem
Erzbiſchof als von einem Schwein in der rothen Jacke geſprochen
habe. Wie ſollten die Zuſtände wohl beſſer werden, ſo lange
man noch an der politiſchen Polizei als einem mittelbaren
Organ der Rechtspflege feſthalte. Von dem Falle in den
allerletzten Tagen wolle er in dieſem Augenblicke nicht ſprechen,
dagegen an Ohm, Parſig, Goedſche e. erinnern. Unbedingt geboten
ſei die Trennung von Verwaltung und Rechtspflege, ſonſt ſei ein
Vertrauen zur Rechtspflege undenkbar.

Abg. Wolszlegier Gilgenburg (Pole) erklärt, ſeine Freunde
ſeien nicht gewillt, für die Berufung Verſchlechterungen in den Ka f
zu nehmen. Werde des 5 Männer-Kollegium nicht aufrecht erhalten,
würden ſie gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Mit Stadthagen ſtimme
er hinſichtlich der politiſchen Polizei überein, auch das 100 Millionen-
Geſetz von 1886 liege auf dieſem Wege. Eine Erweiterung der Zu
ſtändigkeit der Strafkammern auf Koſten der Schwurgerichte be
kämpfend, bemerkt Redner, ſeine Wähler hätten das Vertrauen zur
Rechtſprechung der gelehrten Richter vielfach verloren. Jn Bezug auf die
Preſſe werde nicht mit gleichem Maße gemeſſen eigentlich müßte man da
her die Preßvergehen den Schwurgerichten überweiſen, doch wolle er
davon abſehen, über die Beſchlüſſe der zweiten Leſung hinauszugehen.
Von größter Wichtigkeit ſei für ſeine Freunde die Mündlichkeit n
dem Berufrngsverfahren bei den Oberlandesgerichten. Werde dieſe
r bhle nicht gewahrt, dann verzichteten ſie lieber auf das ganze

eſetz.

Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert auf eine vom Vorredner er
hobene Beſchwerde, die Regierung habe auf Heranziehung entſprechend
ausgebildeter Dolmetſcher hingewirkt, und mit Erfolg. Eine Ver-
fügung des Oberlandesgerichts- Präſidenten in Marienwerder, wonach
dem Mißbrauch entgegengetreten werden ſollte, daß Jemand vor
Gericht ſeine Kenntniß der deutſchen Frra verleugne, fei ihm bekannt
und werde von ihm gebilligt (Bravos). Es handle ſich da in der
That um einen Mißbrauch.

Abg, Goertz-Libeck: Man kann unmöglich die Berufung für
ein Eldorado anſehen, um deſſentwillen man alle Verſchlechterungen
in den Kauf zu nehmen hätte. Auch Windthorſt hat dieſe Auffaſſung
niemals getheilt. ündlichkeit und Oeffentlichkeit und Unmittelbar-
keit ſind diejenigen Erforderniſſe, auf welche wir von jeher ſtets das
größte Gewicht gelegt haben. So ſehr ich das Verlangen nach einer
Berufung anerkennen kann, obwohl ich ſelbſt ein Gegner derſelben
bin, ſo bleiben doch die großen Vorzüge beſtehen, welche ein mit
allen Garantieen umgebenes Verfahren in erſter Jnſtanz beſitzt.
Sorgen wir nur dafür, daß die Richter eine ſoziale Stellung erhalten,
welche ihnen volle Unabhängigkeit ſichert, ſorgen wir, daß Richter in ge
nügender Zahl vorhanden ſind, dann können wir die Berufung entbehren.
Aber ich will jetzt die Berufung nicht mehr bekämpfen, noch weniger
jedoch will ich ſie erkaufen durch Verſchlechterungen des Verfahrens,
Das Urtheil von 5 Richtern, unter einander abgewogen, giebt doch
ein ganz anderes Bild von der rechtlichen Lage des Fall s, als ein
Urtheil von nur 3 Männern. Weiter bekämpft Redner vor Allem
den Gedanken, wie die Regierung es wolle, das Wiederaufnahme-
verfahren abhängig zu machen von dem Nachweis der Unſchuld imVorverfahren. n dieſen beiden Punkten müſſe unbedingt an den

Beſchlüſſen zweiter Leſung feſtgehalten werden. Ein Wort müſſe
er an die bekannten neueſten Vorkommniſſe wenden. Richts habe
ihn jemals ſo erſchüttert. Aber nichts habe ihn auch ſo
gefreut als daß eine kräftige Hand eingriff und
ſich an die Oeffentlichkeit wandte und alle dieſe Polizeiſpitzel abge-
ſchüttelt habe. Gegenwärtig haben Beamte das Recht, unter Um-
ſtänden ihr Zeugniß zu verweigern. Angeſichts der Erfahrungen,
welche wir gerade in dieſem Prozeſſe gemacht haben, ſollten wir
erade gegenüber dieſem S 53 der Strafprozeßordnung um ſo vor
ichtiger ſein. (Beifall linfs.)

„Abg, Graf BVernuſtorff-Lauenburg (Reichsp.) bedauert, daß in
zweiter Leſung eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt ſeien, welche ihm
und ſeinen Freunden unannehmbar ſeien. Er ſehe nicht ein, weshalb
die Preſſe eines ſo beſonderen Schutzes bedürfe und weshalb
das 3 Männer-Collegium eine Verſchlechterung des Verfahrens
ſein ſolle.

Abg. Förfter (Antiſemit) tritt für das 5 Männerkollegium ein und
will keine Verſchlechterung des Wiederaufnahmeverfahrens. Er ſebe
aber nicht ein, wie man aus dem Dilemma anders herauskommen
ſolle, als auf dem von Lenzmann vorgeſchlagenen Wege. Regierung
und Reichstag müßten ſich beide auf das beſchränken, worin ſie eini r
ſeien, und alles Uebrige fallen laſſen, um nur die Berufung und
die Entſchädigung zu erreichen.

Ein Jubat auf Vertagung wird jetzt angenommen.
Morgen 1 Uhr Fortſetzung. Schluß gegen 51 Uhr.

ne h
Maercker-Junbiläum.

III.
Halle, 14. Dezember.

Nachdem die Glückwunſch- Adreſſe der Landwirthſchaftskammer
oerleſen worden war, ſprach Herr Geheimrath Maercker feinen
Dank für die ihm dargebrachte Huldigung aus. Er führte aus, datz,
wenn er etwas geleiſtet habe, er dies weniger ſeinen ſchvachen Kräften
als dem Geiſt verdanke, der ihn getragen, dem Geiſte der Landwirthe
des Centralvereins-Gebietes. Mit offenen Herzen ſeien ihm die
Landwirthe entgegengekommen, da hätte es nicht anders ſein
können, als daß er ſeine Arbeit mit Eifer in Angriff ge-
nommen, in die Praxis hinausgegangen, die Unterſuchungen
im Laboratorium der Praxis zugänglich gemacht habe. Leicht habe
er bei dem Wiſſensdurſt, der unter den Landwirthen geherrſcht habe,
mit dieſen Fühlung gefunden, mit ihren praftiſchen Erfahrungen
hätten ſie ihm ganz weſentliche Dienſte geleiſtet, ſo daß er, was er
geworden und gethan und geſchaffen, ihnen verdanke, jedes e'ge.
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Verdienſt darum ablehnen müſſe. Bemüht habe er ſich, im Drenſte
der Landwirthſchaft unſerer Provinz fleißig, treu, redlich
und unverdroſſen zu arbeiten bei der Unterſtützung, die ihm
aus den Kreiſen der Landwirthe zu Theil geworden habe er, das
dürfe er getroſt ſagen, keinen Moment der Ermüdung gehabt, ſondern
von dem landw. Centralverein und der Landwirthſchaftskammer
nichts als Entgegenkommen, Freundlichkeit und Freude erfahren.
Wenn er je in ſeinem Leben, das Gott ihm mit viel Glück ausge
ſtaltet habe, je Unannehmlichkeiten gehabt habe, ſo ſeien dieſelben
ihm nicht von dieſer, ſondern von anderer Seite gekommen. Der
Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß ſeine Kraft dem Central
Weſten ren werde, ſo lange ein Athemzug in ihm ſei. (Lebhafter

eifall.
Es folgte dann durch Herrn Landesökonomierath von Mendel-

Steinfels die Verleſung eines dem Jubilar zugegangenen Glück-
wunſchſchreibens des Herrn Landwirthſchaftsminiſters, deſſen Jnhalt
wir bereits geſtern unſeren Leſern mitgetheilt haben.

An der Spitze zahlreicher früherer und gegenwärtiger Aſſiſtenten
des Jubilars erſchienen dann die Herren Dr. Schneidewind,
Dr. Cluß und Dr. Bieler, Namens deren der Erſtgenannte dem
Wunſch nach einer noch recht langen geſegneten Wirkſamkeit
Maercker s in der Leitung der Verſuchsſtation Ausdruck gab: als
Angebinde brachten die Gratulanten ein auf einer Staffelei
ſtehendes ſchönes Album mit ihren Photographieen dar.
Herr Geheimrath Maercker führte in ſeinen Dankesworten aus,
daß es ihm zur hohen Freude gereiche, eine ſo lange Reihe tüchtiger
Mitarbeiter, deren Zahl jetzt auf 104 angewachſen iſt, im Laufe der
letzten 25 Jahre zu ſeiner Seite gehabt zu haben, von denen ein
Jeder in ſtrengem Pflichtgefühl in der oft ermüdenden, nur durch
das Gefüll der Verantwortlichkeit befriedigenden Thätigkeit des
Aſſiſtenten bei ihm ausgeharrt habe. Für dieſe aufopferungsvolle
Hingebung verdienten ſie alle lebhaften Dank.

Herr Geh. Hofrath Prof. Dr. Nobbe-Tharandt überbrachte
dann die Glückwünſche des Verbandes der Verſuchsſtationen Deutſch
lands. Dieſe Vereinigung ſehe in Prof. Maercker eine ſtarke Säule
ihrer Exiſtenz und Wirkſamkeit wegen ſeiner thatkräftigen Mitarbeit
an allen Beſtrebungen des Verbandes, die getragen ſei von viel
ſeitigem Wiſſen, reicher Erfahrung und geſunder Urtheilskraft, und
wegen ſeines freudigen, muthigen Eintretens gegenüber den Gegnern
des Verbandes Alles dies ſichere ihm den Dank desſelben und aus
dieſem Gefühl gehe der innige Wunſch hervor, daß die unverwüſt
liche Leiſtungskraft des Jubilars noch länge Kahre im Einklang mit
dem wachſenden Lebensalter ſich bewähren möge.

Namens des landwirthſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes
ſprach dann unter Ueberreichung einer geſtern ſchon von uns ver-
öffentlichten Adreſſe der Vorſitzende desſelben, Herr Gutsbeſitzer
Weſche-Raunitz; für den akademiſch- landwirthſchaftlichen Verein
Herr stud. agr. Moet für den landwirthſchaftlichen Verein für
Halberſtadt und Umgegend Herr Gutsbeſitzer BieberQuenſtedt
und für den landwirthſchaftlichen Verein für das Fürſtenthum
Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode Herr Amtsrath Weyde-
mann-Hausneindorf.

In beſonders herzlichen Worten beglückwünſchte den Jubilar
Namens der Beamten der Landwirthſchaftskammer und der genoſſen
ſchaftlichen Centralſtelle Herr Landesökonowierath von Mendel-
Steinfels. Dieſe Inſtitutionen fühlten ſich eins mit dem Jubilar
in dem Streven, die jetzt auch in unſerer Provinz in einer ernſten
Kriſts befindliche Landwirthſchaft zu fördern und zu heben. Die raſt-
loſe Thätigkeit des Jubilars müſſe Jedem ein ernſter Anſporn zu
tüchtiger Arbeit ſein und zur Nacheiferung in der
Hingebung und Begeiſterung für die Sache und in der
frohen Ueberzeugung für das Gute. Den Glückwünſchen der von ihm
vertretenen Inſtitutionen ſchloß der Redner ſeine perſönlichen Grüße
an. Seit zehn Jahren habe er mit dem Jubilar zuſammen gearbeitet,in vielen Dingen ſei er mit demſelben einträchtg dieſelben Pfade
gewandelt ſtets habe ihm derſelbe mit ſeinem treuen Rath zur
Seite geſtanden, nie habe ein Wölkchen des Mißtrauens oder der
Zwictracht ihren Verkehr geſtört. Dem Dank für das Entgegen-
kommen des Jubilars zu jeder Zeit ſchloß der Redner
den Wunſch an, daß es demſelben vergönnt ſein
möge, in gleicher Friſche wie heute auch nach weiteren 25 Jahren
das goldene Jubiläum zu begehen möge Gott dieſen Wunſch in
Erfüllung gehen laſſen zum Heil für die deutſche Landwirthſchaft,
vor Allem der Provinz Sachſen, möge er den Jubilar ſegnen in
ſeinem Wirkungskreis, wie in ſeiner Familie.

In ſeinem gleich herzlichen Dank betonte Herr Geheimrath
Maercker, daß er vom erſten Augenblick, wo er dem Vorredner ins
Auge geſehen, ſich geſagt habe, daß er einen Mann mit weitem
Blick und einem offenen guten Herzen vorſich habe, mit dem ſich gut zuſammen arbeiten laſſen werde. So
hätten ſie denn auch im gleichen Sinne gearbeitet, beide beſtrebt,
aufopferungsvoll das Beſte zu leiſten und zu erſtreben. Meinungs-
verſchiedenheiten unter ihnen ſeien immer nur ſachlicher Art geweſen
und meiſt ſeien dieſelben durch freie, ehrliche Ausſprache raſch be-
ſeitigt. Wohl habe man befürchtet, daß zwei harte Steine, mit
denen man ihre Charaktere verglichen habe, nicht gut zuſammen
mahlen würden, aber es ſei nun doch ſchon ein Jahr-
zehnt gegangen, und ſo werde es auch in Zukunft gehen, hoffentlich
bis zum Lebensende.

Weiter ſprach Herr Geheimrath Kühn dem Jubilar ſeine An
erkennung für die von ihm als Leiter der Verſuchsſtation wie als
Tozent entfaltete ſegensreiche Wirkſamkeit aus, worauf Herr Landes-
hauptmann Graf Wernigerode die Glückwünſche der Provinzial-
verwaltung überbrachte, denen er die eigenen anſchloß. Es folgte
dann endlich noch die Begrüßung des Jubilars durch Herrn Regierungs
Präſident a. D. von Dieſt, ſowie Namens des Hauptvereins für
das Herzogthum Gotha durch Herrn Geheimrath Hierling-Gotha.

Auch Se. Excellenz der Herr Oberpräſident von Pommer
Eſche, welchem es nicht möglich geweſen war, ſchon während des
Begrüßungsaktus zu erſcheinen, gab in der an denſelben ſich an-
ſchließenden Centralverſammlung noch ſeinen Wünſchen für den
Indilar Ausdruck.

An den F ſtaktus ſchloß ſich eine Sitzung der Land-
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
über welche wir in der heutigen Nachmittagsnummer berichten werden.
Das Maercker-Jubiläum ſelbſt fand ſeinen offiziellen Abſchluß in
einem Feſteſſen am Nachmittag.

Eine glänzende Feſtverſammlung fand ſich von Nachmittags
31 Uhr in den prächtigen Saalräumen des Hotels zur Stadt
Hambung zu einem ſolennn Feſtmahl zuſammen, das dem Rufe
des Herrn Hoftelbeſitzers Achtelſtetter, als eines der erſten Gaſtronomen
unſerer Provinz, zur höchſten Ehre gereichte. Mehr als zweihundert
Freunde und Bekannte des Herrn Jubilars hatten ſich hierſelbſt
eingefunden zu fröhlichem Thun, an etwa 10 Längstafeln nahm die
Feſtgeſellſchaft Platz, während an der Präſidial-Quertafel Herr Ge
heimrath Maercker nebſt ſeinen älteſten Aſſiſtenten, ſowie die beiden
Direktoren der Landwirthſchaftskammrr der Provinz Sachſen ſich
niederließen. Unter den Anweſenden bemerkten wir viele der be
kannteſten und vornehmſten Männer unſerer engeren Heimath, ſo die
Herren Landeshauptmann Daß v. Wintzingerode, Präſidentder Landwirthſchaftskammer Major v. Baſſergichortar,
Vizepräſident der Landwirthſchaftskammer Landrath v. d. Schulen-
burg-Salzwedel, Regierungspräſident a. D. Wirkl. Geh. Ober-
Reg.-Rath v. Dieſt, Geh. Ober-Reg.-Rath Profeſſer Dr. Kühn,
Geh. Reg. Rath v. Nathuſius, Landes-Oekonomierath v. Mendel-
Steinfels, Reichstagsabg. v. Ploetz-Döllingen, Geh.
Landes-Oekonomierath Säuberlich Reichstagsabg. Frhr. v. Erffa-
Werneburg, Landrath v. Werder, Prof. Dr. Holdefleiß-
Breslau, Rittergutsbeſ. v. Nathuſius -Hundisburg, Geh. Reg.
Rath Nobbe, Kammerherr Graf v. d. Schulenburg- Heßler

auf Vitzenburg, Schloßhauptmann und Kammerherr Graf Hohen-
thalDölkau, Kammerherr v. Hell dorf-Zingſt und A. m. Wie
nicht anders zu erwarten, nahm das Mahl einen ebenſo feierlichen
wie fröhlichen Verlauf und wurde gewürzt durch eine lange Reihe
von prächtigen Tiſchreden und Hochs, in welche die Feſtverſammlung
allemal voll herzlicher Freude und üunverfälſchter Begeiſterung ein
ſtimmte. Daß die ganze Feſttafel auf eine ununterbrocheue Huldigung

des allgeltebten und allverehrten Herrn Jubilars hinauslief, liegt auf
r Hand.

Wie es bei den Landwirthen alte, gute, heiliggehaltene Sitte
iſt, wurde alsbald nach der Suppe die Reihe der Feſtanſprachen mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſeren allgeliebten
Kaiſer eröffnet. Herr Major a. D. v. BuſſeZſchortau fand dafür
die herzlichſten, wärmſten Worte, indem er von der Thatſache aus
ing, daß unſere Hohenzollernfürſten allezeit ein heiß ſchlagendes
erz gehabt für die Landwirihſchaft und auch unſerem Kaiſer nichts

mehr und dringender am Herzen liege, als der Nothlage der deutſchen
Land wirthſchaft abzuhelfen. Se. Majeſtät habe erſt vor Kurzem das
hoffnungweckende Wort ausgeſprochen, daß der Landwirthſchaft in
erſter Linie geholfen werden müſſe, und an einem Kaiſerworte ſei
nicht zu drehen und nicht zu deuteln. Deshalb ſei es wohl gerecht
fertigt und begründet, alle Zeit wohlgemuth in die Zukunft zublicken und auf unſeren erhabenen Kaſer zu trauen, dem der deutſche

Landwirth immer und immer unentwegt die Treue gewahrt habe
und ſie wahren werde in böſer und guter Zeit. Mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſowie auf die Fürſten der beiden unſerer
Landwirthſchaftskammer angeſchloſſenen Herzogthümer Anhalt und
Sachſen Coburg Gotha ſchloß der Redner ſeine von echter Be
geiſterung getragene Rede, die in der Verſammlung einmüthigen
brauſenden Widerhall fand.

Bald nach ihm ergriff der VizeDirektor der provinzialſächſiſchen
Landwirthſchaftskammer, Herr Landrath v. d. Schulen burg-
Salzwedel das Wort, um in warm empfundener Rede den Helden
des Tages, Herrn Geheimrath Maercker zu feiern. Fünfund-
zwanzig Jahre ſeien, ſo führte der Herr Redner in ſeiner anregenden
Weiſe aus, eine lange, lange Zeit, und wenn wir irgend ein fünf
undzwanzigjähriges Jubiläum feiern, ſo ſind wir gewöhnt, den Ge-
feierten in Haltung, mit zitternden Händen in unſerer Mitteſehen. ie anders bei dieſem Feſt Jn ſtrotzender Kraft und

rade Friſche fitzt heute Herr Geheimrath Maercker an ſeinem
hrenplatze, und er wird, wenn nicht alle Zeichen trügen, voll Arbeits

und Schaffenskraft auch die weiteren fünfundzwanzig Jahre ſeines
ſchwierigen, freudvollen Amtes walten können. Wir alle, die wir hier
verſammelt ſind, kennen die glänzenden Eigenſchaften
des Herrn Jnbilars ſo gnt, daß ich dieſelben nicht
nochmals aufzuzählen brauche aber auf dreierlei dennoch will ich
an dieſer Stelle hinweiſen. Als er mir das erſte mal
in meinem Leben begegnete, da kam er zu mir als ein kraftvoller,
wettergebräunter Mann, und ich dachte voll Freude: ſo haſt du dir
den großen Gelehrten nimmer gedacht! So muß er aber ſein, wenn
wir Landwirthe uns ſeiner freuen ſollen, wenn wir ihm Vertrauen
ſchenken ſollen ganz und gar. Und als Zweites: er kam nicht nur
in die fetten Gegenden der Provinz, er kam auch zu mir, er kam zu
allen, mochten ſie wohnen, wo ſie wollten in ſeinem Wirkungskreis
Er half, wo er konnte, in guter und ſchwieriger Gegend, und ſo ge

reiche Fülle ſeiner geiſtigen Gaben aus. Und was das Dritte iſt:
alle Reſultate ſeiner unermüdlichen Arbeit, alle dieſe reichen Reſultate,
er hat dafür geſorgt, daß ſie Gemeingut eines jeglichen Landwirths

ſind, er hat den Großgrundbeſitzer ebenſo wie den Klein-
auern von ſeiner Wiſſenſchaft in gleicher Weiſe genießen laſſen, er
at die Solidarität zwiſchen großem und kleinem Beſitz feſtgeſeh miedet.
as ſind die Eigenſchaften, die ihm ais unvergeßliches Verdienſt von

al len Landwirthen der Provinz angerechnet werden; dafür ſonderlich
ſind wir ihm Dank ſchuldig, und dieſen Dank drücken wir aus, in
dim wir die Gläſer heben und auf ihn und ſeine Familie, auf ſeine
Gelundheit und die Unermüdlichkeit ſeiner Berufsfreude, indem wir
e den lieben, ſonnenverbrannten, wettergebräunten Jubilar die Gläſer
eeren!“

Als der ſchier endloſe, brauſende Hochruf, der dieſen Worten
folgte, kaum verklungen war, erhob ſich der alſo Gefeierte zu rühren-
der Erwiderung. Geſtern Abend, ſo fübrte er in Humor und Ernſt
prächtig verbindender Rede aus, hat auf dem Kommers des ſtudent-
iſchen landwirthſchaftlichen Vereins u. A. auch Herr Profeſſor Kirchhoff
eine ſeiner bekannten, geiſtvollen Reden gehalten, die ſicher noch in
Aller Gedächtniß ſei und immer darin bleiben werde. Er habe da
das ganze Maercker- Jubiläum mit einer Viviſektion verglichen, bei
der das Jnnere des Thieres herausgenommen und unterſucht und
auseinander gezerrt und ſchließlich Alles wieder an ſeinen Platz
ethan werde und alles dann vorüber ſei dieſer Vergleich

ebenſo humorvoll wie richtig, und alle Anweſenden hätten ja im
aufe des Tages dieſer Viviſektion zugeſehen. Heute Morgen

habe man ihn als Mann der Wiſſenſchaft geſehen und jetzt ſehe man
ihn als Geſellſchaftsmenſchen und in beiden Eigenſchaften habe
man ihn ſo überſchwänglich gelobt und gerühmt, daß er ſelber neu-
ierig ſei, in welcher denn nun eigentlich er rühmenswerther ſei.

Nun, wenn es auf ſeine tiefſte Neigung ankomme, könne er ja ge-
ſtehen, daß er ſich im Kreiſe fröhlicher Trinkgenoſſen am aller
glücklichflen fühle, wie er denn z. B. das Waſſer lediglich als che
miſche Subſtanz hochſchätze. Aber, ſo fuhr der hochgeſchätzte
Redner foat, wie dem auch ſei, ich danke Jhnen Allen für die große
Herzlichkeit, die Sie mir geſtern und heute zu erkennen gegeben haben,
ich danke Jhnen Allen und insbeſondere demjenigen Herrn, der ſo recht
eigentlich an der Spitze dieſes ſchönen Feſtes ſteht, dem Direktor der
Landwirthſchaftskammer für unſere Provinz, Herrn Major v. Buſſe.
Von ihm habe er Vieles gelernt, ihn ſchätze er aufs Höchſte, weil
er die vornehmſten Charakter- Eigenſchaften des Menſchen beſitze
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit; Eigenſchaften, dereniwegen Aller
Herzen aus der ganzen Landwirthſchaftskammer ihm in Freund-
ſchaft und Verehrung entgegenſchlagen. Mit Begeiſterung ſtimmte
die Feſtverſammlung in das Hoch auf Herrn v. Buſſe, den unermüd-
lichen Vorkämpfer unſerer heimiſchen Landwirthſchaft, ein.

Als nächſter Redner erhob ſich Herr Freiherr v. ErffaWerne-
burg, der etwa Folgendes ausführte: Ein Nusländer habe einmal
geſagt, daß ihm in Deutſchland vor Allem zwei merkwürdige Ge-
bräuche aufgefallen ſeien erſtlich ſinge der Germane, wenn er ſo
recht vergnügt ſei, das ſentimentale Lied „Jch weiß nicht, was ſoll
es bedeuten“, und zweitens gedenke er bei jeder fröhlichen Gelegen
heit liebevoll ſeiner Behörden. Nun, wenn hiermit ein Tadel habe
ws ſein ſollen, ſo ſei er, Redner, doch entſchieden entgegen
geſetzter Meinung. Denn er für ſeine Perſon halte es im Gegen
theil für ſehr nelt, wenn nicht nur bei Steuerdeklarationen und ähn-
lichen unangenehmen Dingen den Behörden gedacht werde. Jhm
ſei heute der Auftrag geworden, der Behörden zu gedenken, und er
könne ſich keiner angenehmeren Aufgabe entledigen. So gedenke er
vor Allem mit Dank des leider am Erſcheinen verhinderten Herrn
Oberpräſidenten Exc. v. Pommer Eſche, der ſich mit warmer Liebe und
tiefem Verſtändniß unſerer heimiſchen Landwirthſchaft annehme, ſo ge
denke er mit freudiger Anerkennung der Beamten der Landwirthſchafts
kammer unſerer Provinz, ſo widme er gern den Vertretern der hieſigen Ver

ſuchsſtation, die zwar nicht zu den offiziellen Behörden zählen, aber
doch als offizielle Vertreter gerade an dieſem Jubelfeſte theilnehmen,
von Herzen Worte freudiger Begrüßung ſo bitte er, auf alle
die Genannten ein dreifach kräftiges Hoch auszubringen!

Selbſtverſtändlich rief auch gerade dieſes Hoch, welches die
Reihe der vorbeſtimmten Reden wirkungsvoll abſchloß, einen wahren
Sturm der Begeiſterung hervor. Nachbem dann noch Herr Landes-
hauptmann Landrath v. Bismarck -Stendal auf den Grafen
v. Wintzingerode, dieſer auf Herrn Landesökonomierath v. Mendel-
Steinfels getogſtet hatte, erhob ſich der letztgenannte Herr, welcher
ja weit über die Grenzen unſerer bekannt iſt nicht
nur als einer der erfolgreichſten Vorkämpfer der deutſchen Land-
wirthſchaft, ſondern auch als einer der vollkommenſten Meiſter des
Worts zu einer nach Jnhalt und Form gleich bewundernswerthen
Anſprache, der er folgende Gedanken zu Grunde
legte. Auf das ihm ausgebrachte Hoch wüſſe er
ja nun eigentlich ſeinen herzlichen Dank ausſprechen. Er wolle
aber heute einmal ſetne eigenen Wege gehen. Er wolle ſeinem
Danke nicht mit Worten Ausdruck geben, ſondern durch die That,
indem er auch fürderhin ohne Ermüdung weiter arbeiten wolle mit
all ſeiner Kraft für das Wohl der Landwirthſchaft. Meine Herren,
ſo fuhr er fort, es giebt eine Harmonie der Töne, die nur derjenige
zu verſtehen vermag, der mit muſikaliſchem Gehör begabt iſt es
giebt aber auch eine Harmonie des ſeeliſchen Empfindens, die leichter
zu verſtehen iſt, als jene. Die meiſten Menſchen können ſie ver

recht und ohne Vorurtheil theilt er auch heute noch allüberall die

ſtehen. Wir Alle, die wir hier verſammelt ſind, haben die E.dung, daß die Gratulation für Herrn Profeſſor Maercker e En

Morgen voller Harmonie geweſen iſt. Fügen wir dieſer Hin
jetzt noch einen ſüßen MollTon hinzu, einen Ton, der bisher n
fehlte. Es hat einmal ein Mann geſagt, es gebe kein acht
Glück, als dasjenige als Gatte gedenken wir, meine hHeg

der Familie des Herrn r. Fragen wir ihn
ſein Gewiſſen: hätte er heute ſeine ſprühende Lebensfreude
bewundernswerthe Schaffenskraft, wenn er nicht in

amilie Freude, Liebe, Erholung, Erbauung fände Wäre ein
daercker heute derjenige, der er iſt, wenn er ſeine Frau Man

nicht hätte Wer ihn kennt, genau kennt, in ſeinem Familien
kennt, der weiß, wie unſer Maercker auch als Ehemann, alsals Vater ein Muſter iſt! Und wer ihn kennt in ſeinem Verhät
u ſeiner Mutter, zu ſeinem Bruder, der hat, ſo hoch er ihnh ſchätzen möge, noch weit größere Achtung vor dem Famile

gercker als vor dem Maercker des Kalks und der Chemie! e
Herren, wir Landwirthe, die wir der Natur und unſerem Her
ſo viel näherſtehen, als der Stadtmenſch, wir ſind ſtolz darauf
wir bisweilen ausſchließlich mit dem en denken, und wir gen
halten unſern Maercker wegen ſeiner Liebe zu ſeiner Familie, weg
ſeines wundervollen Familienglücks ganz beſonders hoch und werh
Möge er noch lange Freude haben an ſeiner Familie, möge er
noch lange geſund und friſch erhalten bleiben die Maerkkerſg
Familie, ſie lebe hoch

Unendlicher Jubel füllte nach dieſen herrlichen Worten den S
nnd freudig klangen Aller Becher gegen einander. Jm weiteren da
laufe des Mahls ſprach noch Herr v. Helldorf Zingſt auf
verdienſtvollen Direktor des früheren Landwirthſchaftlichen Cent
Vereins der Provinz, Geh. Rath v. Nathuſius, dieſer auf d
provinzialſächſiſche Landwirthſchaftskammer Herr Reichstagsabgeon
neter v. Pl o r Ppinſ feierte dann nochmals mit zündende
Worten Namens des Bundes der Landwirthe Herrn Geh. ſt
Maercker, deſſen Name weit über die Grenzen der Provinz Sach
hinaus, im ganzen deutſchen Reiche rühmlichſt bekannt ſei. Der Bund hihe
ihm erſt jüngſt eine ganz eigenartige Ehrung zu Theil werden laſſen
ein unbekannt bleiben wollender Herr habe dem Bunde eine Vier
million zur Gründung einer g. agrikulturchemiſchen Verſuche
ſtation angeboten, an deren erluſt der Bund nicht pur
tizipiren, an deren Gewinnſt er aber habe theilnehme
ſollen auf ſein, des Redners, Vorſchlag jedoch ſei die
an ſich ſo verlockende Angebot einſtimmig abgelehnt worden, weil de
Bund der Landwirthe es ſich zum Princip gemacht habe, immer Ha
in Hand zu gehen mit der der Landwirthſchaftskammer, und da
agricultur-chemiſchen Verſuchsſtation des Herrn Geh. Rahs
Maercker, als einem integrirenden Theile der deutſche
Landwirthſchaft, keine Conkurrenz habe ſchaffen wollen
Mit einem Hoch auf den Jubilar ſchloß dieſe ebenfalls mit lebhaften
Beifall aufgenommene Rede, worauf gegen hr der allgemeine
Aufbruch erfolgte.

Aus Nah und Fern.
Von einem Attentat auf den deutſchen Generaltonſnl

eigel in NewYork berichtet Wolffs Bureau Ein aus Kiel in
NewYork eingetroffener Einwanderer Namens Ludwig Schütt kan
am Freitag in das Bureau des deutſchen Eeneralkonſuls und richte
einen geladenen Revolver auf den Generalkonſul mit dem Verlaneen,
eine von ſeinen Verwandten aus Kiel angeblich eingeſandte Geh.
ſumme ausgeliefert zu erhalten. Es gelang, Schütt zu verhaften; e
wurde in Unterſuchung gebracht.

Grnubenbrand. Jn der Kohlenaufbereitungs Anſtalt der in
Beſitz der Dortmunder Bergbau- Geſellſchaft befindlichen Zeche
„General“ brach plötzlich Feuer aus. Die Anſtalt nebſt der Kohle
wäſche iſt gänzlich abgebrannt. Auch der Förderſchacht wurde von
Feuer ergriffen und vernichtet die Seilſcheiben mit dem Kabel und
eine kleine Fördermaſchine ſtürzten in die Tiefe. Die Waſſerhaltum
iſt geſtört, ſo daß der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ zufolge die Gefahr de
Verſaufens Weg Arbeiter waren nicht in der Grube, die Pferd
30 an der Zahl, konnten alle herausgeſchafft werden.

Ein entſetzliches Perbrechen. Jn DolnjaTuzla in Vosvien
wurden dieſer Tage die Bäuerin Stana Mitſchitſch und ein gewiſſe
Juſuf Karamujfjitſch durch den Wiener Scharfrichter Seyfried mittel
Stranges hingerichtet. Dieſe Hinrichtung war die Sühne für da
ſcheußliche Verbrechen eines entmenſchten Weibes und
ihres Mitſchuldigen. Es wird uns hierüber aus Saraſevo
Folgendes mitgetheilt. Jm Dorfe Potras des Bez. D.-Tuzh
lebten die Eheleute Mitſchitſch in beſtändigem Unfrieden. Die
Urſache desſelben war der ſchlechte Lebenswandel der Gattin, die, um
den ihr unbequemen Vorwürfen ihres Ehemannes endlich zu entgehen,
beſchloß, den Gatten aus dem Leben zu ſchaffen. Sie gewann fur ihrverbrecheriſches Vorhaben den Sulu Karamujitſch gegen

ein Blütgeld von zwölf Gulden. Beide überfielen nun den
argloſen Gatten, ermordeten ihn, zerflücke ten den Leichnam und
warfen die Stücke den Schweinen vor. Nach zwei Tagen be
gruben die Unmenſchen erſt die von den Schweinen zurückgelaſſenen
Reſte im Hausgarten. Vukava und Gijorgjo, die beiden Kinde
der Gattenmörderin, waren Zeugen der ſchrecklichen That. Sie
weinten und ſchrieen, aber ihre Mukter und deren Mitſchuldiget
drohten, falls ſie nicht zu weinen aufhörten oder ein Wörtchen von
dem Geſchehenen verriethen, würden ſie das Loos ihres Vater
theilen. Das Verſchwinden des Jlija Mitſchitſch fiel bah
auf der Verdacht lenkte ſich auf ſein Weib, und eine
Hausdurchſuchung förderte ſo gravirende Momente an der Tag
daß Stana, in die Enge getrieben, die That mit allen Nebenum-
ſtänden eingeſtand. Die Beiden wurden vom Kreisgericht D.-Tuſſ
zum Tode rerurtheilt und das Urtheil zuerſt an dem Mitſchuldigen
vollzogen, der ſich die Gnade erbat, vor der Hinrichtung beten z
dürfen, was natürlich geſtattet wurde. Das Weib, das als di
Schuldigere die Hinrichtung ihres Mitſchuldigen mit anſehen
v war einer Ohnmacht nahe, weshalb die Exekution beſchleunigt
wurde.

Telegramme.
Berlin, 14. Dez. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat der

Kaiſer ſofort nach ſeiner Rückkehr von Potsdam von
Oberſtlieutenant Gaede einen ſchriftlichen Bericht über
die Vorkommniſſe, welche dieſen Offizier zu dem Prozeſſe Leckert
Lützow in Verbindung gebracht haben, einforden laſſen. Eine
o peidung iſt noch nicht getroffen, dürfte aber nahe bevor
tehen.

Berlin, 14. Dez. Jn den Kreiſen der wirthſchaft
lichen Vereinigung des Reichstages beſteht die
Abſicht, dem Reichskanzler durch eine Deputation eine Bitt
ſchrift überreichen zu laſſen, die Wünſche der Land
wirthſchaft betreffs der Zuſammenſetzung des Börſen
ausſchuſſes zu berückſichtigen.

Berlin, 14. Dezember. Der Gouverneur von Deutſch
n Oberſt Liebert, tritt die Reiſe nach Oſtafrika am
30. Dezember von Neapel aus an. Von Berlin reiſt er ſchon
am 20. Dezember ab und begiebt ſich zunächſt nach München
und von da etappenweiſe nach Neapel.

Frankfurt a. M., 14. Dezember. Die „Frankf. Zig.
meldet: Die v. Stumm'ſche Beſchwerdeſchrift über die evange
liſchen Geiſtlichen an der Saar iſt vom Konſiſtorium in Koblenß
in ihren weſentlichen Punkten abſchlägig beſchieden worden.
Auf Grund des reichhaltigen Beweismaterials, das die Geiſt
lichen dem Konſiſtorium vorgelegt, hat dieſes die vom Herrn
v. Stumm anäegriſfenen Stellen in der Broſchüre nicht als
Unwahrheit anerkannt, vielmehr Herrn v. Stumm mittheilen
leſe daß der Beweis für ſeine Behauptungen nicht erbraſt
erſcheine.
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Pamburg, 15. Dezember. Die Eiſen bahndirektion
macht bekannt, daß d uſchlagsfriſten zu der tarif
mäßigen Lieferfriſt für Güter nach Hamburg heute wieder
aufgehoben worden ſind.

amburg, 15. Dezember. Heute hat ſich eine beſonders
große Anzahl Arbeiter zur Arbeit eingeſtellt,
darunter viele Streikende, welche ſich truppweiſe den Stauernzur Verfügung ſtellten. Auf den Stiffen arbeiten
nur 400 Mann weniger, als unter
Verhältniſſen.

Bremen, 15. Dezember. Der „Salier“ iſt, wie nun
mehr fengeſtelt werden konnte, gegen 3 Uhr Morgens infolge
der Brandung auf eine Klippe geworfen, wodurch das Schiff
erſchmettert und zum ſofortigen Sinken gebracht wurde. Ein
Hruder des dritten Offiziers des Schiffes, Gehrells, der ſ. Zt.auf der „Elbe“ als Arzt ſtationirt war, iſt mit derſelben gleich-

falls untergegangen. tLeipzig, 14. Dezember. Wie das „L. T.“ erfährt, han
der am 5. d. M. verſtorbene Rentier S. Hugo Rolffs i
Mühlheim a. Rh. dem Centralvorſtand des Guſtavn

Adolf- Vereins ſein geſammtes Vermögen im Betrage vo
300 000 Mark als Legat vermacht.

normalen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

L Delitzſch, 14. Dezember. (Pferdezucht- VereinBitterfel de Delitzſch) Die nächſte Generalverſammlung
findet am 6. Januar n. im Gaſthauſe zum Schwan in Delitzſch
unter dem Vorſitze des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer Neuhaus
W Aus der reichhaltigen Tagesordnung heben wir folgende

unkte hervor: Zuerſt wird vom Kaſſirer Rechnung gelegt werden,
daran ſchließt ſich der Bericht über die Thätigkeit des Vereins im
verfloſſenen Jahre. Sodann werden die Termine der für das Jahr
1897 zu Delitzſch und Düben ſtattfindenden Stuten- und Fohlen
ſchauen feſtgeſetzt. Da die in der letzten Sitzung gewählte
Kommiſſion die zur Errichtung von Vereinsfohlenweiden
angebotenen Grundſtücke zu Bitterfeld, Greppin, Altſchloß, Löbnitz
und desgleichen 2 verſchiedene in Eilenburg einer ſpeziellen Be
ſichtigung unterzogen hat, auch die Statuten ſchon im Entwurf
niedergelegt word n ſind, wird in der Verſammlung die Errichtung
emeinſamer Fohlenweiden beſchloſſen werden. Durch die vielenVerluſte welche die Züchter im vergangenen Jahre infolge der

Bornaſchen Pferdekrankheit erlitten, find aus dem Verein Maſſen
anträge dahinlautend geſtellt worden, im Vereinsgebiet eine gemeinſame
Verſicherung gegen dieſe verheerende Krankheit ins Leben zu rufen.
Herr Rittergutsbeſitzer Brettſchneider aus Coſſa bei Düben
wird darüber referiren, „ob von den deutſchen Landwirthen die Zucht
des Clydesdales oder ShirPferdes zu bevorzugen iſt“. Ein eben
ſo wichtiges Thema „über Auswahl und Pflege der Zuchtſtute“ wird

Rittergutsbeſitzr M. Oberländer-Croſtitz behandeln.
ußerdem werden Vorträge halten: Herr Amtsrath Gerber-

Schwemſal über die Frage: „IJſt es bei Stallpflege vortheilhafter,
Fohlen mit Heu und Hafer oder mit Magermilch
und Kleie aufzuziehen“, und Herr Inſpektor Teichert-
Neuhaus über die Frage: „Jſt die Fütterung der Möhre
für Fohlen zu empfehlen und kann man dabei Hafererſparniſſe
machen.“ Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus wird über
„die Fortſchritte in der Zucht des kaltblütigen Pferdes im Vereins
bezirk“ ſprechen.

Zeitz, 14. Dez. (Seltene Genügſamkeit.) Zu den
größten Seltenheiten gehört es jedenfalls, daß, wenn ein Arbeiter
oder Angeſtellter mit einer Erhöhung ſeines Lohnes oder Gehaltes durchden Geſchäftsinhaber überraſcht wird, der ſo Veglückte nicht darauf

eingeht und das Anſinnen dankend zurückweiſt. Hier
iſt dies aber vorgekommen. Ein älterer verheiratheter Meiſter in
einer renommirten Fabrik lehnte kürzlich die ihm angebotene Auf-
beſſerung mit den Worten ab, daß er ſein Auskommen habe und
nicht mehr brauche. Schon früher iſt ihm das Angebot gemacht
worden. Abermals hat er mit parriarchaliſch zufriedener Miene unter
Ausdrücken des Dankes darauf verzichtet.

Erfurt, 14. Dez. (Jum Tode verurtheilt.) Das
Schwurgericht verurtheilte die 23jährige Fabrikarbeiterin Thereſe
Geier aus Gehren wegen Kindesmordes zum Tode.

RNeuhaldensleben, 14. Dez. (Feuer.) Hier brannte ein
größeres Stallgebäude auf einem Gehöft an der Magdeburgerſtraße,
ſowie das anſtoßende Schlachthaus und Stallgebäude eines Fleiſcher
meiſters an der Kirchſtraße nieder. Die beiden Gebäude wurden
mit den in ihnen lagernden Vorräthen von Korn, Heu und Stroh
vernichtet. Auch ein kleineres Stallgebäude auf einem dritten an
grenzenden Grundſtücke der Kirchſtraße erlitt erhebliche Brand
beſchädigungen.

O Bernburg, 14. Dezember. (Bundesſchießen des
anhaltiſchen Schützenbundes.) Nachdem in der letzten
Verſammlung der Delegirten der anhalt. Schützenvereine Hauptmann
Otto Bandel von hier zum Bundesvorſitzenden und der geſammte
Bundesvorſtand gewählt worden war, wurde das erſte Bundes
ſchießen beſprochen. Hierbei wurde unſere Stadt zum Feſtorte
und für die Abhaltung des Bundesfeſtes die zweite Hälfte des
Auguſt 1897 beſtimmt. Die zum Bunde gehörigen Gilden zählen
bereits jetzt gegen 2000 Mitglieder. Der Sitz des engeren Vorſtands
iſt Bernburg.

Altenburg. 14. Dezember. (Verhängnißvoller
Wettkampf.) Jn einem benachbarten Dorfe wurde in dieſen
Tagen ein eigenartiger Wettkampf veranſtaltet, der leider für den
Sieger recht verhängnißvoll werden ſollte. Auf einem Zimmerplatze
kamen die Arbeiter auf den Gedanken, zu verſuchen, wer am
ſchwerſten tragen könne. Als Laſten wurden Balken des Zimmer-
platzes gewählt, und es war erſtaunlich, welche ſchwere Bürde die
kräftigen Zimmerer auf ſich nahmen. Alle aber überbot ein
junger muslulöſer Geſell, indem er den ſchwerſten Balken auf ſeine

chultern ſchwang. Andere wären wohl unter ſolch ſchwerer Laſt
uſammengebrochen, unſer junger Herkules nicht. Als er jedoch die
aſt wieder abwarf, mußte er einige Tropfen Blut ausſpucken und

fühlte ſich bald darnach unwohl, ſodaß er den Arbeitsplatz verlaſſen
mußte. Nach einigen Tagen führten innere Verletzungen ſeinen Tod
herbei. Noch nicht 26 Jahre alt, wurde er zur Gruft gebettet.

Leipzig, 14. Dez. (Verurtheilung.) Das Landgericht
verurtheilte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit den Schriftſetzer

al omon und den Redakteur Edgar Steiger wegen einer
in zwei Artikeln der in Hamburg erſcheinenden „Neuen Welt“ ent
haltenen Gottesläſterung zu vier Monaten bezw. vier
Monaten und zwei Wochen Gefängniß. Die Verurtheilten haben
Berufung eingelegt.

Dresden, 14. Dez. Gonfiszirt.) Die Sonntagsnummer der „S ächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ wurde
wegen Majeſtätsbeleidigung konfiseirt. Der vernntwortliche Redakteur
des Blattes, Schulze, wurde verhaftet.

e

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Wetter Ausſichten anf Crund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 16. Dez. Kalt, wolkig, vielfach heiter.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlnngseinſtellungen e.
Handſchuhfabrikant Otto Max Scheibe in Burkersdorf bei

Burgſtädt, Cigarrenhändler Georg Röhrig in Caſſel, Vermögen
des verſtorbenen Strumpfwaarenfabrikanten Ferdinand Robert
Müller in Erfenſchlag bei Chemnitz, Strumpfwaarenfabrikant
Friedrich Clemens Teubel in Neuſtadt bei Chemnitz, Hotelier
Helmuth Voigt in Erfurt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schfachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. g. b. kauft verkauſt

davon 5 Ochſen, 36 S 33 66 Färſen, 3 S 39 S S 5 h12 Kübe, 2 e 27 S 24 7 129 Bullen, 32 e 28 S S S 93 Kalben, a S S 327 Hammel, Schaje, 28 S 25 e S 27davon Lämmer, S 7 S S S174 Schweine, davon S 2 S h 120 54174 Landſchweine, S 56 53 2 51 120 b4Ungariſche. es S S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. Dez. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

2 s e z 3 San 2s5s s7s 25s s 23 S tZum Verkaufe S s S 2 s i Z Sſtanden: S s S 8 72 8 S 27 7o e c c G 8s*185Qualität II. Qualität III. Qualität

399 Rinder, davon zo2 37118 Ochſen e e 73 66 wg 60 11422 Kalben. S 65 62 S 58 2 1175 Kühe e un 64 un 95 46 152 2384 Bullen 60 56 52 7 9188 Kttlber? 42* S 36 S 34 S 198538 Schafvieh?. 32 30 S 28 S 5351516 Schweine.“ davon 1506 91515 Landſchweine., 64 a 52 S 60 1506) 9
Bakonier h un u n2650 Stüd Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk. Weiderinder dis Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden getandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ruhig, und gut.
Dresden, 14. Dez. Viehmarkt. Auftrieb: 413 Rinder,

ute Waare 64—66 mittlere Waare 60--63 geringe Waare
5--55 A. per 50 kg Schlachtgew., 164 Bullen, dieſelben Preiſe,

2060 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 39--41 mittlere Waare 36-38 geringe Waare

1291 Hammel, gute Waare 62-64 mittlere Waare 59
61 geringe Waare 45--55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 370
Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 50 geringe Waare
45 A. per 59 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 14. Dez. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 278 Rinder, 941 Landſchweine, 73 Kälber
359 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 60——64 AC, öſterreichiſche bis 2. Qual.
5258 3. Qualität 44--50 A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 49--53 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 48—52 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2632 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 14. Dez. (Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 418 Ochſen,' 34 Bullen,
871 Kühen, Stieren, und Rindern, 329 Kälbern, 538 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1418 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65-—67
II. Qual. 56 bis 62 Bullen I. Qual. 50-52 II. Qual.
46-48 A. Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 5254 A. II. Qual.
40--46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 58—63
II. Qual. 50--52 Hammel I. Qual. 58-60 II. Qual. 38—44
Schweine I. Qual. 54——55 II. Qual. 5253

Hannover, 14. Dez. Auftrieb: 218 Stück Großvieh,
505 Schweine, 33 Kälber, 72 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 52—64 Schweinen
46-—52 Kälbern 50--65 Hammeln 5055 4.

WMarktberichte.
Magdeburg, 14. Dez. Dünge- und Futtermittel-

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,69
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,25 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 5,90
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 3 7,15 amerikaniſche Mahlung 58--60 4 à 6,85
Mark, Erdnußtuchenmehl 53--56 SeſamkuchenMehl
48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche 6,60 c. importirte
Palmkernkuchen deukſche 23--264 5,30 ReisFuttermehl 24—-2790
5,10 Rapskuchen 38--42 5,15 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 14. Dzbr. Wetzen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, gekündigi 100 Connen, Kündigungspr.
177,50 R. loco 160--180 t. nach Qualität bez., 2ieferungsqualität 173 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. N. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mt. dez. Durchſchnittspreit Mk. bez., per Auguſt
bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober dvz, per November z pr. Dez. 177.50--177,75 1760 M. bz.

Roggen vr. 1006 Kilogramm ſtill. Termine ſttll. Gelündigt
660 To. Kündigungspr. 127, Mt., loco 120--128 Mt. nach Qualität, bez., Aeferungs
qualität 126 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 126,50 Mk. ab Bahn dez.,,

Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 127,25 Mk. dez, Durch
ſchnittspreis 130,76 M. dez,, per Aug. 1896 Mk. bez.
Sext. Mk. bez., ver Okt. Mk. bez. ver Novbr.M. 6z., per Dezbr. 127--126,60 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 136 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 135--186 Mk.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behaupiet. Termine ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis N. bez., Loco 127--154 Mt. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 130 Mt. bez., pominerſcher mittel bis guter 152-140 Mt. dez., feiner 143
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Nt. bez. ſchleſiſcher mittel dis
guter 133-—146 Mt. dez., feiner 142- 148 Mt. bez., geringer N. dez., ſchlefiſch.
mittel dis guter 129--188 Mt. bez., ſeiner 134--142 M. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 134-—142 Mt. bez., per dieſen Nonat 230,26 Mk. bez. Durchſchnittspreis
131,25 Mk., bez., per Aug. Mk. bez, Sept. Mt. bez. per Okt. 90 M.
pr. Novbr. bz., pr. Dezdr. Nk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Nt., Loco 99 106 Mk. aach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 100--103 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Hktbr. R. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Nrk. bz.

Magdeburg, 14. Dzbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--165
Mk., neuer Mk., Weißweizen 256--168 Mt., glatter engliſcher Weizen 146--162 Mk.
Rauhweizen 144-153 Mt., Roggen alter 130 136 Mk., neuer Mk., CThevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 124--140 Mk. Hafer 132--140 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, 34. Dzbr. Weizen ſtill, loco 160 166 Mk., ver Novbr.Mk., per Novhr.Dzbr. Mt. Koggen unverändert, loco 120 122 Nk.,
t Mtk., 9r. Novbr. Dezdr. Pommerſcher Hafer loco 128 d i
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e Köln, 54. Dr. Weizen atter dieſiger loco 16.75, neuer dieſiger fremder
loco 18,50, per Roggen dieſiger loco 13,00, fremder ioco 14,26, neuer
loco Hafer alter diefiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 14,50.

Mannheim, 14. Dzor. Weizen per Juli per Nov. 168,25 Mk.Roggen per Juli NMk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 14,20 Mt. Mats per Juli per Nov. 10,00.

Hamburg, 14. Dzhr. Weizen loco matt, dolſtein.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer
loco neuer 92-95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 14. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,52 Sd., 8,54 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Sd., BHr., per Frühjahr 7,21 Gd., 7,23 Gr. Gd., pr.
JuniJuli Gd., BDr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. per Mai Juni 4,52 Gd., 4,84 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6.35 Gd., 6,37 Br.
Peſt, 14. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

8,18 Gd., 8,19 Gr. Roggen per Herbſt Gd., BHr., per Frühjahr 6,81 Gd.
6,e3 Br. Hafer per Herbft Gd., Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,56 Gd., 3,97 Gr., per Septbr. Oktbr. Gd., Hr.

Paris, 14. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. perDzbr. 21,75, per Jan, 21,865, pr. Jan.-Apr. 22,10 per März-Juni 22,76, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,25, per März-Juni 14,50.

Paris, 14. Dzbr. (Schlußdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,60, per Jan. 21.75, ver Jan. Apr. 22,10. pr. März-Juni 22.60. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,25, per MärzJuni 14,59.

Amſterdam, h. Dzbr. Weizen auf Termine träge. per März 190
pr. Mai 1960, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 108, pr. Mai 109.

Antwerpen, 14. Dzbr. behauptet. Haferbehauptet. Gerſte ruhig.
London, 14. Dzbr.
New-York, 14. Dzbr.

loco neuer 172--175 Mk.,
134135 Nkt., ruſſiſcher loco ruhig.

Weizen ruhlg. Koggen
An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten.

(Telegramm.) Rother Winterweizen 99 Weizen per
Dzbr. 882 der Januar 882 per März 90, Mai 872. Mais per Dezbr. 29,
per Januar 29 per Mai 317 Nehl 3,655, Getreidefracht 3

Chicago, 14. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 70 per Januar 78
per Dzbr. Mais 229,.

Zucker.
Hamburg, 14. Dez. (Schlußdericht.) Nüben-Nohzucker J. Produkt Baſis 8820

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 8,971 per Jan. 8,05,
per Februar 9,171 per März 9,27 per Mai 9,47,, per Juli 9,67 Ruhig.

London, 14. Dez. 9690 Prozent Javazucker 112, ruhig, Rüden Rohzucker loco
825 matt.

Kaffee.
Hamburg. 14. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,90,

per März 50,75, per Mai 51,25, per Septemder 51,75. Ruhig.
Habre, 14. Dez. Schlußbericht. Telegramm von Veiwann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. ä9,265, per März 60,75. per Mai 61,20.
Tendenz Ruhig

Havre, 14. Dez. Telegramm von Veimann, Kiegler u. Co.) Kaſſee in New
York ſchloß mer 15 Voints Vaiſſe. Rio 16000 Sack, Santos 15 000 Sack.

Amſterdam, 14. Dez. JavaKaffee gooo ordinarv 51,00.

Petroleum.
Bremen, 14. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6.,00 Br.

Tendenz Höher.
Hamburg, 14. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,00.
Stettin 14. Dez. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 14. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes

Dr., Dez. 18 Br., Januar 18 Br, Jan.-März 18 Br.
Spiritus.

Verlin, 14. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 300 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 67,1.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 260 000 Liter. Kündigungspreis 42,2 M.,
für Dezemb. 42,342,2 Mk. bez., Mat 43,1 43,0 Mk. bez.

Hamburg, 14. Dez. Spiritus ruhig, DezemberJan. 182 Br., per Jan. Febr.
181 per Febr.-März 182 Br., per April- Mai 1 Hr.

Stettin, 15. Dez. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,10.

Breslan, 14. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Dez. 54,760, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 32,50.

Paris, 14. Dez. Spiritus ruhig per Dezember 32,25, ver Januar 33,00,
per Jan.April 33,25, per Mai-Augnuſt 34,09.

Fettwaaren.Oele. Oelſaaten.
Berlin, 14. Dez. Rübsl matter, per 100 Kilogr. mit Fat. HGelündigt

Ctr., Kündigungspreis mit Faß für Dezember 55,7 Mk. bez.,Jan. u. Febr. Mk., Mai 54,6--54 8 Mk. bez.
Hamburg, 14. Dez. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,00.

Rüböl loco 62,50, ver Mal 60,80.
Stettin, 4. Dez. Rüböl matter, rer Dezember

Mai 55,90.
Paris, 24. Dez. Rüböl ruhig, Dezemb. 56,26, per Jan. 56,0, Jan. -Apr. 56,25,

per Mai- Auguſt 56,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 14. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150-175 Mt. nach Qualität.
Viktoria Erbſen 155-—185 Mtk., Futterwaare 114127 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen 14. Dez. Kochlinſen 22,00-360,00 Mk., Kocherbſen 22
Mk., Speiſebohnen 20,09--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
90 ggerlin, 14, Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,20 Mk., Kartoffelmehl

„30 Mk.
Nordhauſen, 14. Dez. Kartoffeln, 4,900-—4,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 37 178 Mk.,

Lieferung per Januar- März 172 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
169 172 Mk., Lieferung per Januar März 162 172 Mk., Superior Stärke
18-—18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 14. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 60 t. Bauch-

fleiſch 0,90-- 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50-—1, 60 Mk.
Hammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 14. Dezember. Rindfleiſch 1,20--,40 Mtk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mtk., Schweinefleiſch 1 10-1.30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk.
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch I,90--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Spelſe
butter 2,30--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mt. per 1 Kilo-
gramm, Eier 4,00--4.20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg,!4. Dezember. Schmalz. Steam „22,0 Mk., Fairbank? 24,00 Mk., Armo
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,00 26,00 Mk.,Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in en 112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimern

à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.5) Mark, unverzollt.
BVremen, 14. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg., Cuda

20 Pfg. Fairbank 120 Pfg Speck ſhort clear liddling loco 212 Pfg,
Antwerpen, 24. Dezember. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 14. Dezember. Karpfen 120—2,20, Mt. Aale 1,20-2,40 Mk. Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,79-—- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mk,
Bleie 0,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, ?4. Dezember. Steinbutt 85 Pfg., kl. 49 Pfg., Seezungen, große 95 Pfg.
kleine 75 Pfg. Kleiße, große 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 30 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 15 Pfg

mittel 10 Pfg., kleine 8 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 129 Pfg-
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seebechte 30 Pfg., Hummer, lebende 239 Pfg-
Cabileu, große 8 Pfg. kleine 20 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg-

Mehl.
Verlin, 14. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., rer dieſen Monat
26,80 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,75—22,75 bez., Nr. 0 21,50 19,60 bez. Feine Narken äber
Rotiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25-16,50 bez. do. feine Marden Nr. o 15,20-17,25 bez,
Nr. O 1.25 Mkt, böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.90-—9,10 bez., Weizenkleie 9,06——9,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Varis, 14. Dezember. Schlußbericht. Medl feſt, per Oktober 49,90 per
Dezember 40,75, der NooemberFebruar 41,30, per Januar-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 34. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,22—4,66 Mk., Heu 4,20--7,40 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 14. Dezember. Richtſtroh 3 50—-4,50 Mk., Heu 5,00—550 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B

per Dezember 3,07 Mk., per Jannar 3,071 Mk., per Februar 3,10 Mk.
per März 3,12 Mk., per Avril 3,125 Mk., per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,121 Mk,
per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., ver Scptember 3,171 Mt., per Oktoder
2,17 Mk., per November 3,171 Mk. Umſatz 15,009 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 14. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland middling ioco 59 Pfg
Liverpool,14. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.Jan. 38 Werth, per MaiJuni 392 Werth,
n.-Febr. 324 Käuferpreis, Juni-Juli 4 Werth,

Febr.-März 3 Käuferpreis, Juli-Augnſt 4 Werth,
März-April 32 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 48 Werth.AprilMai 322 Werth,

Metalle.
Bancazinn 35,

Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl, per Monat
Lſtrl., Zink 172 Lſtrl.

Tovpe weiß loco 18
Tendenz: Ruhig.

Köln, 14. Dez.
55,29. per April-

Amſterdam, 14. Dezember.
London,54. Dezember. Silber

492 Lſtrl., Blei ſpan. 1116 Lſtrl., engl. 117], Lſtrl., Zinn 58
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. s Lſtrl. 10 d.

Glasow, 14. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant
48 sh. 103 d.

Rio de Janeiro, 13. Dezember. Wechſel auf London 9 e.
VBuenos-Ayros, 13. Dezembee. Goldagio 18,20.
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Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. e Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Lauxent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sptechſtunden der Redaltion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion v en Zuſchriften ſind githt
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redähtion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſfiren.
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Anton Dreher, Michelob (Böhmen) empfiehlt in vorzüglicher Onnglität in
Gebinden und Flaſchen

M. Lohmmer, Sölbergaſe 2, ſtehNB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu Er

werden auch franko zugeſandt. 2114

Tagen Ziehung
eihnachts geschenk

Nur I Mark

Kieler gel. oose
i 50, 000 Ut

6261 Gieldgewinne.
II Loose für 10 Mark.

Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet:

HMauptagentur.Gr. Packhofstr. 29. S und Zugabe alter Wollſachen

Ausſchreibung ge
Die Herſtellung der Gasleitung im Neubau der Volkſchule in Freyberg's

Garten ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.Angebote ſind bis R. Pichmann, Ballenſtedt l. H.
Annahmeſtelle und Muſterla ger bei

Frau M. Klauss, Spiegelſtr. 2
u. Fr. L. Querrurt, Lind enſtr. 21.

Montag, den 21. December, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

alle a. S., den 14. Dezember 1896.

Photogrup). Apparate
u. alle Bedarfs Artikel.

Eigene
Fabrik.
Billige Preiſee77

Max Wergien,3347

4 Neunhänſer 4.
T Preiösliſte koſtenlos. W

G m Damenloden
F. A. Sehrader, Mannover, S 90 em breit, liefere für Mk. 2,40

oder Stoffe zu

1 Herrenanzug für Mk. 4,20.
schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50. Ferner: Kleider und ünterrocſtoffe,

Damentuche, F'anelle, Docken, Teppiche,
Leinen u. Baumwollenſtoffe, Porlieren,

Herrenſtoffe: als Kammgarn, Cheoviot,
Buckstkin c.

Der Stadtbaurath. mGenzmer.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896 700 Millionen MarkBHividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Vormal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):- ([1566
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

Anthracitkohle

jedes Quantum [3360

4

hält ſtets am o und liefert

ſtr. 3
Hugo Messing,

Georgftr. 3.

Il

geſucht, welche auf demArb e t er Waſſer Beſcheid wiſſen, Friſche Rübeuſchnigel,

Trocrkeuſchnitzel,
auf dauernde Anſtellung für den

Betrieb des [3955
Ewerführer- Geſchäfts zu Hamburg. liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

e Ueberſtunden werden extra bezahlt, Bl
z Schiffer auf bewohnbaren Verdeck-

Klagdeburg.
I Arbeitslohn pro Tag 4 Mk., Sonntags 5 Mk. Ernst Rammolhberg,

[3345

ſchuten,
Einen reinblütigen Simmenthaler

5uchtbullen,
i im Wochenlohn 24 Mk., Sonntags 5 Mk., R angetöct, 2 r alt, hat zu verkaufen

W Das Fahrgeld nach Hamburg wird vergütet. Wo
Zu melden in Hamburg, Catharinenſtraſte 49, part. hinten. u der pa. kezen

Otto MagdeburneDer Verein der Ewerführerbagſe von 1874. rin ne
S

r n
[3979

e 7

Größte Auswahl
in ſämmtlichen

Bürstenwaaren,
von den geringſten bis zu den feiuſten,
Hürſten zur Skicherei eingerichtet

und auch ferlige,

Rohr-, Cocos- und
Velourmatten. Spiegel,

Seifen und
Parfümerien,

Drahtſachen aller Art,
Haarschmuck

und Stirnmnetze,

Toilettekästen, Ledertaschen, Feder-

wedel, Portemonnaies, (igarrenspitzen,
DE zu billigen feſten Preiſen. W as:

nun 4 W enden 87 19Weihnachtsfeſte
bringe mein reichhaltiges Lager in

Wild, Waſch und Glacee-Leder-Handſchuhen
mit und ohne Futter,

Krimmer- und TrikotHandſchuhen
mit und ohne Leder-Beſatz,

Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, Cravatten,
in denkbar größter Auswahl,

Hoſenträger nur dauerhafte Waare, in empfehlende Erinnerung.
Wegen Umzug und um ſoviel wie möglich zu räumen, habe die Preiſe be

deutend herabgeſetzt.

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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294. a. S., Dienstag, den 15. Dezember
Tägliche Unterhaltungs-Beil age der Halleſchen Zeitung.

[Nachdruck verboten.

75chuldi g.
37) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Aufathmend öffnete Thomas die Thür.
„Was willſt Du fragte er den draußen ſtehenden Knaben.
„Jch komme zur Großmama,“ antwortete das Kind.
„Komm' herein,“ rief Thomas, „Großmama wird gleich zu

Hauſe ſein.“
Der junge Mann war froh über den Beſuch des Kleinen,

derſelbe konnte ihm, falls Dr. Norman vorſprach, was zu er
warten ſtand, gute Dienſte leiſten.

„Es iſt ein Unrecht, zu lügen und beſonders ein Kind zur
Puyrit zu gebrauchen,“ dachte er. „Ader der Zweck heiligt die
Mittel.“

Deine Großmama begleitet eine Dame und einen Herrn,
die bei ihr wohnten, zum Schiff,“ ſagte er.

„Jch kenne den Weg zum Schiff,“ ſagte das Kind, „ſoll ich
Großmama nachlaufen

„Nein,“ erwiderte Thomas „Du könnteſt ins Waſſer
fallen. Bleib hier ich werde Dir ein Schiffchen aus
ſchneiden.“

Das Kind nahm bereitwillig den Vorſchlag an und
Thomas beſchäftigte ſich mit demſelben und wiederholte öfters,
daß die Großmutter die beiden Miether zum Schiff begleitet
habe, um dieſe Erzählung dem Gedächtniß des Kleinen einzu
prägen.

Die Küche ſtand mit der Straße auf einem Niveau, ſo daß
Duit von da aus die Geſtalten der Vorübergehenden unterſcheiden
onnte.

So oft daher Thomas draußen Schritte vernahm, warf er
einen ängſtlichen Blick nach dem Fenſter.

Gegen drei Uhr ſchlug wieder das Geräuſch von Fußtritten
an ſein Ohr und eine Weile ſpäter ſah er eine in graue Kleider
gehüllte Geſtalt.

Sie blieb vor dem Fenſter ſtehen, das Herz ſchlug dem
jungen Manne bis an den Hals, denn er glaubte, ja er war
ſicher, in der Geſtalt Dr. Norman zu erkennen. Dieſelbe ſchritt
weiter und bald erſcholl wieder die Glocke durchs Haus.

„Jemand klingelt, Georgie,“ ſagte Thomas, „geh' und ſieh
einmal nach, wer es iſt, ich will indeſſen Dein Schiffchen zu
Ende ſchnitzen. Jm Falle Jemand danach frägt, weißt Du, wo
Deine Großmama iſt.“

„Ja, ich weiß es, Sie haben es mir oft genug geſagt,“ er
widerte das Kind und lief hinaus.

Thomas folgte ihm und horchte mit verhaltenem Athem.
Die Thüre öffnete ſich, und Thomas hörte Dr Normans Stimme,
denn kein Zweifel, ſie war es

„Jſt Mrs. Beach zu Hauſe fragte die Stimme.
Der Kleine antwortete nicht, und ſchon fürchtete Thomas,

er habe die Lektion vergeſſen, doch offenbar verſtand das Kind
die Frage nicht, da es den erwähnten Namen nicht kannte, und
Dr. Norman ſetzte die Frage in eine andere Form

ſg die Lady, die hier wohnt, zu Hauſe erkundigte
er ſich.

„Die Miether ſind mit dem Vier-Uhr-Dampfer weg-
S und meine Großmama begleitete ſie,“ erwiderte der
Kleine.

„Welche Miether
„Eine Lady und ein Herr.“
Damit ſchloß das Geſpräch, der Fremde entfernte ſich, und

die Thüre fiel ins Schloß.
„Welche Richtung ſchlug der Herr ein fragte Thomas.

„Nach dem Strand. Er ſah auf die Uhr und gino
eilends fort.“

Offenbar wollte Dr. Norman zur Zeit am Strand ein
treffen, und vielleicht ſchiffte er ſich ein, wenn er ſeine Frau auf
dem Dampfer vermuthete.

Thomas eilte zu Edith, die er in einem furchtbar aufge
regten Zuſtand vorfand, und berichtete ihr den Vorfall.

„Gott gebe, daß er zur rechten Zeit, vor Abgang des
Schiffes eintrifft,“ ſagte ſie.

„Nun,“ meinte Thomas, „wenn es auch nicht geſchieht, ſo
iſt es umſo beſſer, verſäumt er den Dampfer, ſo benützt er den
nächſten und durchkreuzt ganz England auf der Suche nach uns.
Erreicht er ihn aber noch, ſo erkennt er ſchon auf dem halben
Wege, daß wir ihn getäuſcht haben.“

„Und dann
„Nun, dann kehrt er mit dem nächſten Dampfer wieder

hieher zurück.“
Et We ſoll ich denn thun fragte die Aermſte, „rathen
Sie mir

„Nehmen Sie Platz, Madame, und wenn Sie ſoweit beruhigt
ſind, daß Sie eine Feder halten können, ſo zeigen Sie Miſtreß
Bready, unſerer Wirthin, in kurzen Worten an, daß wir ge
zwungen ſind, ſofort abzureiſen. Schließen Sie dem Brief einen
Sovereign bei und machen Sie ſich reiſefertig. Jndeß werde ich
mit Jhrer Erlaubniß den Koffer packen.“

Edith gehorchte, und als Alles zur Abfahrt bereit war,
brachte Thomas den Brief in die Küche, und trug dem Kleinen,
der ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem Schiffchen widmete, auf, ihn
der Großmama zu übergeben.

All das ging in einem Zeitraum von einer halben Stunde
vor ſich, ſo daß für ſie die Möglichkeit ausgeſchloſſen war,
Dr. Norman zu begegnen, ſelbſt für den Fall, daß er den Dampfer
verſäumt haben würde.

Um ein Zuſammentreffen mit ihm auch fürder zu vermeiden,
ſchlugen Edith und Thomas den Weg zur Eiſenbahn ein, der
jenem zum Schiffe entgegengeſetzt lag.

Zehn Minuten ſpäter führte ſie der Zug nach Ramſay. Hier
konnte ihres Bleibens nicht ſein, weil man hier weniger verborgen
bleiben konnte als in Douglas.

Die Reiſenden beſchloſſen, behufs ihrer Erholung einige Tage
in Ramſay zu bleiben, und ſtiegen in einem Hotel ab.

Edith zog ſich auf Thoma's Anrathen in ihr Zimmer zurück,
um Ruhe und Schlaf zu ſuchen, aber ſie fand ſie nicht, und als
Thomas anpochte, fand er in ſie einem Zuſtand höchſter Erregung
das Zimmer durchmeſſen.

Thomas ſchlug ihr einen Spaziergang vor, um ſich ein wenig
zu beruhigen. Sie weigerte ſich.

„Er wird mich finden und zurückholen, ich bin verloren
rief ſie händeringend.

Thomas verſicherte ihr, daß keine Gefahr vorhanden war,
aber ſeine Bemühungen waren erfolglos. Sie bat ihn, ſie
z Wuaſen, weil ſeine Anweſenheit etwas verdächtig erſcheinen
onnte.

Am nächſten Morgen fragte der Wirth Thomas nach deſſen
Herrin, wer ſie ſei und womit ihre Anweſenheit in Ramſay zu
motiviren wäre.

Thomas gab dieſelbe Geſchichte zum Beſten die er
Mrs. Bready in Douglas aufgetiſcht hatte, und ſprach ſeine Ver
es darüber aus, daß der Wirth derlei Fragen an
ihn ſtellte.

„Die Lady,“ erwiderte dex Wirth, „iſt die ganze Nacht im
Zimmer auf und abgegangen, indem ſie mit ſich ſelbſt laute
Reden führte. Wenn ſie von Sinnen iſt, übernehme ich keine
Verantwortung und kann ſie in meinem Hauſe nicht dulden, iſt
ſie aber krank und fiebert, ſo thäten Sie beſſer, den Arzt zu rufen.“
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Thomas begab ſich zu Edith und fand ſie mit hochge-
röthetem Geſicht und in aufgeregter Stimmung. Jhr Geiſt
ſchien gelitten zu haben, mitten im Geſpräch äußerte ſie unzu

Gedanken und berührte Fragen, von denen keine
e geweſen.
„Jch konnte die gwe Nacht nicht ſchlafen,“ rief ſie plötzlich,

„und finde nirgends Ruhe.“
„Laſſen Sie den Doktor kommen,“ ſchlug Thomas vor.
„Meinetwegen,“ ſtimmte ſie zu. „Thun Sie, was Sie wollen,

wenn ich nur Ruhe finde.“
Der Arzt, welcher ſofort herbeigerufen wurde, ſagte zu

Thomas nach Beendigung ſeiner Viſite:
„Mrs. Beach's Verwandte müſſen 7 von ihrem Zuſtande

in Kenntniß geſetzt werden, ihr Gehirn iſt angegriffen, es zeigen
ſich Symptome von ſtarkem Fieber.“

„Und im Falle ſie fiebert, Sir, was dann
„Dann kann es ſchlimm werden,“ ſagte der Arzt.

muß Vertrauensperſonen um ſich haben, die ſie pflegen.“Thomas beſant ſich in einer peinlichen Lage. Dr. Norman

war auf ihrer Fährte. Edith lag im Fieber und ihre Baarſchaft
war auf zehn Pfund zuſammengeſchmolzen.

Thomas, der ſich zum Beſchützer der jungen Lady aufge
worfen hatte, war für ſie verantwortlich, wenn ſie ſtarb, ſo war
es mit all dem Nutzen vorbei, für den er gearbeitet hatte, denn
nicht nur, daß Kapitän Bromley ihm in dieſem Falle jede Be
lohnung vorenthalten würde, mußte ihn noch der Vorwurf treffen,
ſich eingemiſcht zu haben.

„Wenn Jemanden ein Fehlſchlag trifft, ſo findet er keine
Entſchuldigung. Niemand denkt an ſeine große Mühſal und Be
Weſen und wie hoch der eventuelle Erfolg anzurechnen geweſen

re
Dieſe Gedanken brachten nun den jungen Mann zu dem

S Kapitän Bromley ſofort von dieſem Allem zu benach-
richtigen.

„Sie

nützten, keine Ausſicht war, vor Sonnabend den Ort zu ver
laſſen.

Dreißigſtes Kapitel.
Je mehr Thomas über Ediths und ſeine eigene Lage nach

dachte, deſto klarer wurde es ihm, daß eine baldige Abreiſe für
Beide dringend geboten war.

Jn Ramſay erwartete ſie entweder Mangel und Entbehrung
oder der Ueberfall Dr. Normans, und vor letzterem Falle ſchrak
Thomas noch mehr zurück als vor dem erſteren

Schon war der junge Mann entſchloſſen, ſich telegraphiſch
an den Abdvokaten Dr. Grobe zu wenden, als eine Depeſche
folgenden Jnhalts für ihn einlief:

„Kapitän Bromley befindet ſich mit ſeiner Frau auf der
Hochzeitsreiſe. Das Haus in London iſt abgeſperrt. Jhr Tele-
gramm wurde mir zugeſendet. Falls Sie mir eine genügende
Aufklärung geben können, bin ich bereit, Jhnen zu helfen. Ninny,
Chislehurſt.“

Thomas hatte ſeinen Briefwechſel mit Ninny abgebrochen
und ſich in ſeiner verworrenen Lage nicht an ſie gewendet, weil
er ſie nicht im Stande erachtete, ihm Hilfe zu bringen. Jetzt
aber beeilte er ſich, ihrer Aufforderung nachzukommen.

„Morgen oder übermorgen bin ich in London,“ telegraphirte
er ihr. „Erwarten Sie Nachricht von mir, wo und wann ich

treffen möchte. Sie ſollen die verlangten Aufklärungen er
halten.“

Edith fand, nachdem ſie die ihr vom Arzte verſchriebene
Medizin eingenommen hatte, den lange entbehrten Schlaf. Thomas
erhoffte von demſelben Kräftigung ihrer Geſundheit und ſetzte die
Abreiſe auf den nächſten Morgen feſt.

„Sobald Mrs. Beach aufwacht, melden Sie es mir um
gehend,“ befahl Thomas dem Stubenmädchen.

Jndeß war es Edith ſelbſt, die ihren Berather ſofort nach
ihrem Erwachen rufen ließ. Der junge Mann fand ſie in ruhigerer

ſt
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r telegraphirte Valentin an ſeine Londoner Adreſſe. Stimmung. e
„Mrs. Norman befindet ſich hier und iſt ſchwer krank. (Fortſetzung folgt.) mDr. Norman iſt auf unſerer Fährte. Was ſoll ich thun? Peters. 60Antwort unter der Adreſſe: DThomas Waters, Royal Hotel, Ramſay.“

e „Wann iſt die Antwort zu erwarten fragte er den Poſt
mten.

Zu Tiſch beim Kaiſer. 9
„Jn ein bis zwei Stunden,“ lautete die Antwort.
Der ganze Vormittag verging und keine Antwort erfolgte,

denn Kapitän Bromley war abweſend und ſeine Stadtwohnung
geſchloſſen.

Thomas wurde unruhig und ſeine Angſt wuchs, als der
Nachmittags ſeinen Beſuch erneuerte und ſein Gutachten

abgab.
„Der Zuſtand hat ſich keineswegs gebeſſert,“ ſagte er, „laſſen

Sie das Rezept bereiten, morgen früh komme ich wieder, aber
wenn die Medizin bis dahin nicht gewirkt hat und Mrs. Beach
gegen Abend ſich nicht ruhiger fühlt, ſo benachrichtigen Sie mich,
und im Falle ich keinen Zug finde, komme ich mit einem Wagen.
Hier iſt meine Adreſſe.“

Die Karte enthielt die Adreſſe: „Douglas.“ Es ſchien, als
hätte ſich Alles gegen die Flüchtlinge verſchworen.

„Wenn ich Dr. Norman wäre,“ dachte Thomas, „ſo ginge
ich vor Allem zu dem Arzte in Douglas und fragte ihn, ob ſich
unter ſeinen Patienten eine Dame befindet, auf welche die Per
ſonsbeſchreibung ſeiner Gattin paßt.“

Während Thomas ſo dachte, fragte der Doktor:
„Beiläufig geſagt, haben Sie ſich vielleicht in Douglas auf-

gehalten
„Ja,“ rief Thomas, dem keine Zeit blieb, ein neues Märchen

zu erfinden.
„Das iſt ſeltſam,“ meinte der Arzt. „Am Sonnabend fragte

mich Jemand, ob ich nicht eine Lady von ſchwacher Konſtitution
in Behandlung habe, die ſich erſt kurze Zeit auf der Jnſel be

Küche und Keller des Kaiſers unterſtehen der Beaufſichtigun
und Verwaltung des Hofmarſchalls, und der Ober-Hof un
en iſt die höchſte Jnſtanz in allen Küchenangelegen-

eiten.
An der Spitze der Berliner Schloßküche ſteht ein Küchen-

meiſter, dann ein deutſcher und ein franzöſiſcher Küchenchef mit
einer Anzahl von Köchen und Kochgehilfen. Finden im Winter
die großen Hoffeſtlichkeiten ſtatt, dann erhalten die Köche noch
Verſtärkung aus dem Küchenperſonal in Potsdam. Der Kaiſer
und die Kaiſerin kümmern ſich um die Küche, weil von ihnen
r Befehle über das, was in der Küche zubereitet werden
ſoll, eingeholt werden müſſen. Kaiſer Wilhelm II. war auch der
erſte preußiſche König, der unter Führung des Hausmarſchalls
ſelbſt der Küche einen Beſuch abgeſtattet und ſie in allen ihren
Räumlichkeiten inſpizirt hat. Natürlich miſchen ſich aber weder
Kaiſer noch Kaiſerin in die Details der Küche ein, und die Selbſt
ſtändigkeit des Küchendepartements geht ſo weit, daß der Kaiſer
dieſem die Ausführung vollſtändig überläßt und ſich gegen einen
beſtimmten Preis mitſammt ſeiner Familie und ſeinem Gefolge
inſofern bei der Küche in Penſion gegeben als er der Küche
nur die Zahl der Kouverts, die täglich geliefert worden ſind, be
zahlen läßt. Das Kouvert für das Mittageſſen wird unter a
gewöhnlichen Umſtänden mit 7 Mark 50 Pf. berechnet. ei
feſtlichen Gelegenheiten erhält die Küche für die Kouverts 20,
24, 30 und mehr Mark bewilligt.

Unter gewöhnlichen Verhältniſſen wird in der kaiſerlichen
Familie dreimal täglich geſpeiſt. Der Kaiſer iſt ein Freund

39 2 26 03 2

ſindet und von einem Diener begleitet ſei. Es mag wohl ein Frgftiger Koſt. Da er geſund iſt und ſich viel Bewegung macht ſtVerwandter der Mrs. Beach geweſen ſein der ſich nach ihr er a e auch einen ſtarken Appetit. Er nimmt daher ſchon d
er Tat ein ſchwarzer, ſchlanker Mann mit einem kurz erſte Frühſtück nach engliſcher Sitte ein. An dem erſten Früh de

geſchorenen Bart.“ wThomas verſicherte, nie im Leben einen ſolchen Herrn ge 4 wſehen zu haben, der Arzt jedoch ſchien ſeiner Ausſage keinen Wir entnehmen dieſe intereſſante Schilderung mit Genehmigung nGlauben beizumeſſen. der Verlagsbuchhandlung von Wilhelm Köhler in Huinden (Weſtfalen)
„Falls er wieder mit Dr. Norman zuſammentrifft, ſo ſucht r vor r a Buche Das Leben wen den Pintt Ruftlärung zu fuben und wir ſind ver ne n ehe et en tet den

loren,“ dachte Thomas. gedundenen Ausgabe 1,60 Mark, der broſchirten Ausgabe 1 Mark. wEr erkundigte ſich hierauf nach dem Verkehr des Dampfersnd erfuhr, daß, falls ſie denſelben nicht morgen früh be Durch jede Buchhandlung wie auch direkt von der Verlagsbuchhandlung D
U zu beziehen. br
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ſtück nimmt unter allen Umſtänden die Kaiſerin theil, um dem
Kaiſer Geſellſchaft zu leiſten. Selbſt wenn in den Zeiten der
e der Kaiſer früh um 7 Uhr zu Pferde ſteigt und in

ge deſſen ſchon um 5 Uhr frühſtückt, erſcheint die Kaiſerin bei
iſch, um den Gemahl zu begrüßen und mit ihm zuſammen die

erſte Mahlzeit einzunehmen. Es giebt gewöhnlich außer Kaffee
oder Thee eine Eierſpeiſe, Beefſteaks, Hammel oder Kalbskoteletts.
Das zweite Frühſtück findet um 2 Uhr ſtatt und beſteht aus einer
S einem Fleiſchſtück mit Gemüſe, aus Braten und ſüßer

peiſe.
Beim zweiten Frühſtück ſehen Kaiſer und Kaiſerin ſehr gern

Gäſte bei ſich. Es werden Perſonen der Hofgeſellſchaft, Schrift-
ſteller, Maler, Bildhauer, Gelehrte, höhere Beamte, durchreiſende
berühmte Perſöhnlichkeiten zu den Frühſtückstafeln geladen, bei
denen es ſehr luſtig und gar nicht ſteif zugeht. Der Kaiſer liebt
heitere Geſellſchaft bei Tiſch über alles, und wenn er ſich irgend
wo bei einem guten Bekannten oder einem Mitglied der Hof-
geſellſchaft zu Gaſte lädt, macht er immer darauf aufmerkſam,
daß er um heitere Tiſchgenoſſen bittet. Auch die Kaiſerin iſt bei
dieſen Frühſtückstafeln, an denen gewöhnlich ſechs bis acht
Perſonen theilnehmen, wie immer außerordentlich liebenswürdig
und ſehr heiter. Die Lieblingsſpeiſen des Kaiſers ſind große
Fleiſchſtücke. Beſonders der bürgerliche Schmorbraten findet in
ihm einen großen Verehrer. Dann liebt er Fiſche und Auſtern,
außerdem klare Suppen mit irgend einer Einlage, wie Neis,Makkoroni, Fleiſch in Würfel geſchnitten dann ruſſiſche Suppen.

Nachmittags um 5 oder 6 Uhr, bei feierlichen Gelegenheiten um
7 Uhr, findet das Diner ſtatt. Wie es bei einem ſolchen Diner
zugeht, darüber berichtet ein Augenzeuge.

Die Pracht, welche unſer Kaiſerpaar bei großen Mittags
tafeln entfaltet, iſt ſchon zu oft beſchrieben worden, als daß es
nöthig wäre, nochmals darauf einzugehen. Wir haben hier mehr
intime Einladungen im Auge, über welche wir mittheilen können,
daß die königliche Mittagstafel ſelten länger als 50 bis
55 Minuten dauert. Jn dieſer Zeit wird, ein Mittags
mahl, das aus ungefähr 10 Gerichten beſteht, für
60 bis 80 Perfonen ſerviert. Für Je 2 Perſonen iſt ein
Diener beſtimmt; ferner iſt noch eine Anzahl von Leibjägern
zur Bedienung vorhanden, während die Speiſen von Lakaien zu

r werden. Die Küchen des Neuen Palais bei Potsdam
efinden ſich bekanntlich in den gegenüberliegenden Kommuns und

werden die Speiſen durch eine unterirdiſche Bahn erſt nach dem
Neuen Palais befördert. Die Hauptgerichte werden auf ſilbernen
Tellern dargereicht; die Zwiſchengerichte auf PorzellanTellern
der Königlichen Berliner Manufaktur. Die Kryſtallweingläſer
haben oben einen goldenen breiten Rand und ſind mit dem in
Gold eingravirten Monogramm unſeres Kaiſerpaares geſchmückt.
Daß die ſeltenſten und älteſten Weine den Gäſten dargereicht
werden, verſteht ſich bei einer kaiſerlichen Mittagstafel von ſelbſt.
Nur darauf hingewieſen, daß auch franzöſiſcher Champagner
gereicht wird. Der deutſche wird meiſtens zur Suppe gereicht.
Der Tiſch ſelbſt iſt geſchmückt mit großen Tafelaufſätzen, auf
welchen herrliche Blumenzuſammenſtellungen prangen, und zwar
ſind in einer Schale dreierlei Arten von Roſen angebracht je
50 bis 60 Stielroſen von einer Farbe werden zuſammengebunden
und nebeneinander gelegt. Vor den einzelnen Gedecken ſind
Gläſer mit Stielroſen hingeſetzt. Silberne Armleuchter mit
Hunderten von Wachskerzen erhöhen den anmuthigen Eindruck
dieſer wahrheit kaiſerlichen Tafel. Vor jedem Gedeck liegt die
Speiſekarte. Sie iſt auf weißem r W mit breitem Gold-
rand lithographirt. Daneben liegt in derſelben Ausführung das
Muſikprogramm. Beide werden geziert durch das Alliance-
Wappen unſeres Kaiſerpaares, beide ſind in deutſcher Schrift ge
halten. Die Speiſekarte iſt frei von jedem fremden Ausdruck.
Als Ueberſchrift zieren ſie die Worte „Königliche MittagsTafel.“
Das Muſikprogramm beſteht aus 24 bis 30 Stücken Weber,
Wagner, Sullivan, Delibes, Meyerbeer, ferner, Militärmärſche
ſind hauptſächlich vertreten. Nach der Tafel pflegen die Maje-
ſtäten Cercle zu halten; ſie laſſen ſich beſonders illuſtre Gäſte
durch die Hofmarſchälle und Kammerherren zuführen. Die Namen
derjenigen Perſonen, welche die Majeſtäten zu ſprechen wünſchen,
werden gewöhnlich ſchon vorher beſtimmt. Die Kammerherren
werden an die kaiſerliche Tafeln meiſt ſo plazirt, daß ſie immer
wiſchen einer beſtimmten Anzahl von Gäſten ſitzen, ſodaß ſieKen etwaige Wünſche ſofort berückſichtigen können. Jn Potsdam

wird das Mittagsmahl gewöhnlich in der Jaspis-Gallerie einge
nommen, welche für 60 bis 80 Perſonen Platz bietet der Kaffee
wird im Muſchelſaale gereicht. Die Muſik ſpielt im Garten.
Die JaspisGallerie, in deren braunem Geäder der Schein der
brennenden Wachskerzen ſich zauberiſch wiederſpiegelt, geht un

mittelbar auf den Park hinaus. Wenn des Abends die Flügel
thüren des großen Saales geöffnet ſind, wenn die milde Frühlings
luft, der Blumenduft des gewaltigen, herrlich gepflegten es
auf die Gäſte einwirkt und dann zufällig deren Blick auf denbeſteruten, mondbeleuchteten Himmel ſält dann iſt das Entzücken

aller Gäſte unſeres Kaiſerpaares voll, die deren beſtrickende
Liebenswürdigkeit, mit welcher ſie die Gaſtfreundſchaft zu üben
wiſſen, nicht genug rühmen können.“

Da aus der Küche des Kaiſers außer dem Kaiſer und ſeiner
Familie auch noch die zahlreiche Dienerſchaft, die Herren und

amen vom Gefolge, die dienſtthuenden Kammerherren, Hof-
damen, Generaladjutanten und Flügeladjutanten geſpeiſt werden,
iſt der Verbrauch in der Küche ein ganz bedeutender, wie
folgender Rapport über den Fleiſchverbrauch für zwei Tage be
i Dieſer Rapport, der die Hausfrauen intereſſiren dürfte,
autet:

Es wurden gebraucht am 12. September 100 Pfund Rind
fleiſch, 4 gebrühte Kalbsköpfe, 360 Pfund Kalbskeulen (die Keule
nicht unter 30 Pfund), 10 Stück Pökelzungen, 200 Pfd.
keulen. Für den 14. September: 14 Stück Rinderfilet,
15 Pfund Kalbsmilch, 12 Pfund Rindermark, 4 Pökelzungen,
10 Pfund magerer Speck, 200 Pfund Kalbskeulen, 100 Pfund
Rinderbraten.

Wenn r Weihe beim Kaiſer ſtattfinden, ſo wird mit
Rückſicht auf die Geſellſchaft vor allem das Serviren von Ge
tränken angeordnet. Solche Geſellſchaften finden gewöhnlich im
Fahnenſaal ſtatt. Das bei der, ihres ausgedehnten patriotiſchen
Verlages wegen allgemein bekannten Firma Wilhelm Köhler in
Minden erſchienene vortreffliche Weihnachtsbuch: „Das Leben
im deutſchen Kaiſerhauſe“, elegant gebunden Preis 1,60 Mk.,
erzählt hierüber weiter: Auf der Tafel ſtehen Zigarren, Zi
garetten und kleine Spirituslampen zum Anzünden. Es wird
Champagner, Bier und Bowle ſervirt, und vor jedem Gaſt ſtehen
Teller und Servietten, und von Zeit zu pe erſcheinen Diener,
welche kleine Appetitſchnittchen und Butterbrode mit Kaviar, mit
Auſtern und ähnlichen Delikateſſen herumreichen. An ſolchen
Abenden bleibt der Kaiſer bis 12 Uhr auf, während er ſonſt
ſchon viel früher zur Ruhe geht.

Finden große Galatafeln ſtatt, ſo wird der Tiſch nicht nur
in verſchwenderiſcher Fülle mit Blumen, ſondern auch mit koſt
barem goldenem und ſilbernem Geſchirr beſetzt. Unter dieſen
Tafelaufſätzen und Dekorationsſtücken nehmen die Silbergeſchirre
einen hervorragenden Rang ein, welche dem Kaiſer bei ſeiner
Verheirathnng von den verſchiedenen Provinzen Preußens als
Hochzeitsgeſchenk überreicht worden ſind. Für die Tafel, an
welcher die Majeſtäten mit ihren vornehmſten Gäſten ſitzen, werden
goldene Teller benützt, und die Tafel macht mit ihrem weißen
Damaſtlinnen, mit ihren Blumen, ihren großartigen Prunkſtücken
in Silber und Gold, das alles ſtrahlend in der Fülle des
elektriſchen Lichtes, einen geradezu feenhaften Eiudruck. Jede
Fürſtlichkeit hat einen Leibjäger zum Serviren der Speiſen hinter
ſich. Von den Gäſten an der Marſchalltafel werden je zwei von
einem Diener mit Speiſen und Getränken bedient. Während
dieſer großen Galatafel konzertiren gewöhnlich zwei Muſikchöre
und der Höhepunkt des Feſtes iſt immer der Augenblick, in
welchem der Kaiſer ſich erhebt, um einen Toaſt, der der Bedeutung
des Tages entſpricht, auszubringen. Der Kaiſer iſt ein vorzüg-
licher Redner, wie er dies ja oft genug in letzter Zeit zu beweiſen
Gelegenheit hatte er ſpricht kurz, knapp und mit hellklingender
Kommandoſtimme, die indeß durchaus nichts Schreiendes hat.
Nach der Galatafel wird gewöhnlich im Ritterſaale der Kaffee
eingenommen und dort wird dann die Unterhaltung lebhafter
und allgemeiner, da ja naturgemäß bei einer Hofgalatafel die
Unterhaltung ſich nur auf den Tiſch erſtreckt, an dem die Maje
ſtäten mit ihren Gäſten ſitzen. Die Theilnehmer an der Feſtlich
keit, die an den ſogenannten Marſchalltafeln ſitzen, dürfen ſich
natürlich nicht allzulaut unterhalten, um die Majeſtäten nicht zu
ſtören. Auch eine ſolche große Galatafel mit dem Ein
nehmen des Kaffee's im Ritterſaal dauert nicht länger als
21 Stunden.

Allerlei.
Begräbnifſſe von Lebenden in China. Unter den ſozialen

Ungeheuerlichkeiten, deren es im Reiche der Mitte nicht wenige giebt
und die uns theils in Erſtaunen ſetzen, theils mit Schauder erfüllen,
nimmt ohne Zweifel die Sitte, Menſchen bei lebendigem Leibe und
klarem Bewußtſein zu begraben, eine hervorragende Stelle ein. Das
ſchauerliche Loos, ſich lebendig begraben laſſen zu müſſen, trifft ſolche, die
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für ihre Familie oder Gemeinde eine moraliſche oder phyfiſche Gefahr zu
werden drohen, wie leidenſchaftliche Spieler, Gewohnheitsdiebe, unver

Peſſerliche Opiumraucher und Ausſätzige, und es dürften höchſtwabr
ſcheinlich zumeiſt die Letztgenannten dieſer grauſamen Sitte zum Opferfallen. Ein franzöſiſcher Miſſionar Ch. Puten der viele Jahre in

China zugebracht hat, erzählt dem „Oſtaſiat. Lloyd“ mehrere Fälle, diein den von ihnen bewohnten Diſtrikten vorgekommen ſind und fich zum

Theile in ſeiner unmittelbarſten Nähe abgeſpielt haben. Jm Bezirke
Tſchonglok, wo Mr. Piton mehrere Jahre wohnte, war ihm eineFamilie benachbart, deren Oberhaupt ein leidenſchaftlicher Opium
raucher war. Nachdem der häufige Genuß das Opium angefangen

Fhatte, ſeine verderblichen Wirkungen zu äußern, bekümmerte ſich der
Mann nicht mehr um ſeine Feldwirthſchaft, und da ihm in Folge
deſſen bald die Mittel fehlten, ſeiner koſtſpieligen Leidenſchaft im ge
wohnten Maße zu fröhnen, verkaufte er zuerſt ſeine Aecker, dann ſeine

Trzn und endlich ſeine Söhne. Schließlich war die Geduld der
Seinigen erſchöpft, und ſie beſchloſſen, ſich ſeiner zu entledigen. Eines
Tages traten einige handfeſte junge Männer ſeiner Verwandtſchaft in
ſein Zimmer und verſtändigten ihn von dem Entſchluſſe ſeiner Familie,
ihn lebendig zu begraben. Ohne Widerrede folgte ihnen der Unglück
felige in ein benachbartes Thal, wo man ſchon eine Grube vorbereitet
hatte; er bat nur nm die einzige Gunſt, daß man ihm das Geſicht
mit Gras bedeckte, und ließ ſich dann lebendig eingraben. Jm Be
zirke Simon erlebte Mr. Piton mehrere Fälle von Beerdigung lebender
lusſätziger. Jn einem Falle war ein Familienglied vom Ausſatze be

fallen worden und und in tödtlicher Angſt vor der Anſteckung be
ſchloſſen die Verwandten, ſich den Kranken vom Halſe zu ſchaffen, das
heißt, ihn lebendig zu begraben. Um leichter ſeine Zuſtimmung zu er
langen, kaufte man ihm einen ſchönen Sarg und zeigte ihm dieſen,
damit er ſich damit tröſte. Richtig legte ſich der Arme ohne Wider-
ſtand ſelbſt in den Sarg, dieſer wurde ſofort zugenagelt und ohne
Verzug ging man mit denſelben Zeremonien an's Begräbniß, als ob

man es mit einem Verſtorbenen zu thun hätte. Weniger gefügig als
F7 war ein anderer Ausſätziger derſelben Gegend, der mindeſtens

edenken zu äußern wagte, ſich wie einen Todten einſcharren zu laſſen
ohne ſich mit dem Widerſpenſtigen in langwierige Unterhaltungen ein

„zulaſſen, verſetzte man ihm einen n Hieb auf den Kopf, wickelte
ihn, ehe er wieder das Bewußtſein erlangt hatte, in eine Matte und

„grub ihn ein. Ein anderer mit dem Ausſatze Behafteter wurde von
zwei Bettlern, die die Familie des Kranken zu dem grauſamen Zwecke

edungen hatte, eingeladen, mit ihnen in ihrer Strohhütte zu wohnen
a ſie ſchon alt wären und ohnehin nicht mehr lange zu leben hätten,

fürchteten ſie ſich, wie ſie ſagen, nicht vor der Anſteckung. Der Kranke
vertraute den Worten und ging mit ihnen, wurde aber, ehe ſie noch
die Hütte erreicht hatten, von den Beiden in einen am Wege gelegenen
Abgrund geſtürzt.

Ein geniales Spitzbubenmanöver iſt von „Leuten von der
Zunft“ in Paris vollführt worden. Jn der Rue de Ballue wohnt der
reiche Jnduſtrielle Haleine. Vor einiger Zeit hatte er ſich mit ſeiner

Familie nach einem ſüdlichen Kurortke begeben und die Portierfrau
mit der Ueberwachung ſeiner Wohnung beauftragt. Bei ſeiner Rück-
kehr ſtellte ſich heraus, daß während ſeiner Abweſenheit Alles, was an
Wäſche, Silber- und Kunſtgegenſtänden im Hauſe vorhanden ge-
weſen, geſtohlen worden war. Die Pförtnerin konnte nur angeben,
daß bald nach der Abreiſe der Familie vier Männer einen großen,
normänniſchen Wandſchrank brachten mit der Erklärung, Herr Halein
habe ihn kurz vor ſeiner Abreiſe beſtellt. Obgleich die Concierge er
ſtaunt war, daß ihr hiervon nichts mitgetheilt worden, ließ ſie doch
das Möbelſtück hinaufbefördern, deſſen Aufſtellung ſie überwachte.
Am anderen Tage erſchienen die vier Männer wieder, um den Schrank
abzuholen, weil ein Jrrthum vorliege. Herr Haleine hätte ein Buffet
beſtellt, während der Schrank einem Kaufmann in der Rue Condorcet
gehbre, das Buffet ſei aber erſt in drei Monaten fertig. Die Frau
ſprach ihre Zweifel aus, dieſelben wurden jedoch durch die gemüthliche
Einladung in eine nahe Weinſchänke ſehr bald beſchwichtigt. Die
Eoncierge ahnte nicht, daß der betreffende Schrank ein Seitenſtück zu
dem hölzernen trojaniſchen Pferde geweſen war. Enthielt er auch
nicht gleich dieſem eine Schaar bewaffneter Helden, ſo war doch darin
ein abgefeimter Spitzbube verborgen, der ſich von ſeinen Kameraden
eine Nacht in der Wohnung hatte einſchließen laſſen, um dieſe auszn-
plündern und auf dem bequemen Wege des Getragenwerdens mit ſeiner
Beute wieder hinauszugelangen. Die Polizei fahndet eifrig auf
jenes geniale fünfblättrige Kleeblatt.

Vom BHürhertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Maikäfer-Komödie, von J. V. Widmann. Mit Zeichnungen
von Fritz Widmann. Verlag von J. Huber in Frauenfeld. Preis
fein gebunden 3 Mark. Die Maikäfer- Komödie iſt eine naturphilo-
ſophiſche Dichtung, mit glücklicher Vermeidung des didaktiſchen
Charakters, vielmehr in den beſeelten Formen dramaliſcher und erzählen
der Poeſie. Sie behandelt den Widerſtreit der Gefühle, der dadurch

hervorgerufen wird, daß wir in der Natur, die unſerm Schönheitsde
dürfniſſe in ſo herrlicher Weiſe J r nicht auch den ſittlichen

unſch nach Frieden und vollem Glück jeglicher Kreatur erfüllt ſehen.
Iſt nun auch dieſer Gedanke peſſimiſtiſch, ſo hat doch die Frohnatur
des Dichters eine düſtere Behandlung nicht zugelaſſen. Die Dichtung
iſt voll heitern Lebens und nicht nur ſatiriſchen, ſondern häufiger noch
humorvollen Charakters. Nicht Frivolität, ſondern Sehnſucht nach
Lebensglück für alle Geſchöpfe iſt die Quelle dieſer Dichtung Wid
manns, der darin auch ſeine vollendete Beherrſchung poetiſcher Formen
in wechſelnden Metren bekundet. Freilich wird die Abſicht des Dichters
vielen unſerer Leſern nicht ſympatiſch ſein und mehr Bedenken als
Genuß erwecken.

„Jm Orient“ von O. Hager und A. Tetzlaff. (Jm Selbſt
von Dr. Hager-MagdeburgNeuſtadt, auch durch jede Buch

handlung zu beziehen.) Eine recht hübſche Weihnachtsgabe, die ſich
durch ihre einfache, aber edle Sprache, durch lebenswahre, packende
Darſtellung (mit zahlreichen eingeſtreuten Verſen) und durch die vor
treffliche Wiedergabe an Ort und Stelle aufgenommener, wohlge
lungener Photographieen (24 Stck.) einen großen Leſerkreis gewinnen
dürfte. Alles athmet den friſchen Eindruck, unter dem die Verfaſſer
das eben Erlebte zur Darſtellung gebracht haben. Frühere Orient
reiſende werden ſich bei der Lektüre lebhaft wieder an die durch
wanderten Stätten des Orients verſetzt fühlen c BeſuchernGriechenlands, Konſtantinopels, Kleinaſiens, Syriens, Paläſtinas und
Egyptens iſt ein ſehr brauchbarer Rathgeber geboten (vor allem auch
durch die zahlreichen praktiſchen Fingerzeige). Aber auch ſonſt dürfte
das Buch ſich angeſichts des neuerdings wieder in den Vordergrund
gerückten Intereſſes für die Levamte durch ſeine anſchauliche, auf Selbſt
erlebtem fußende Darſtellung viele Freunde erwerben. Die Ausſtattung
iſt geſchmackvoll und jedem Exemplar obenein ein Sträußchen gepreßter
Blumen aus Gethſemane beigegeben. Jm Hinblick auf dieſe Vor
a des umfangreichen Werkes muß der Preis (6 Mk.) gering er

einen.

Die Schule des Landwirths von Dr. Viktor Funk, Land
wirthſchaftsſchuldirektor, Leipzig. Verlag von Hugo Voigt 1896. Preis
eleg. geb. 4 Mk. Wohl ſelten hat ein landwirthſchaftliches Leſebuch
ſofort nach ſeinem Erſcheinen eine ſo freundliche Aufnahme und An
erkennung in den betheiligten Kreiſen der Landwirthſchaftslehrer und
praktiſchen Landwirthe wie das vorliegende. Aus alten über
dasſelbe erſchienenen Rezenſionen geht hervor, daß es einem längſt
empfundenen Bedürfniſſe abzuhelfen imſtande iſt. Verfaſſer, durch
eine langjährige Lehrerfahrung im landwirthſchaftlichen Unterricht jeder
Art und in dem landwirthſchaftlichen Vereinsleben befähigt, hat ſich die
Aufgabe geſtellt, auf Grund der einſchlägigen Lehren aus der Natur-
wiſſenſchaft und der Wirthſchaftslehre, in kurzer, gedrängter Darſtellung
und einfacher, leicht verſtändlicher Redeweiſe ein Buch zu ſchaffen, das
ſowohl dem Lehrer nun einer landwirthſchaftlichen Schule als auch dem
praktiſchen Landwirth werthvolle Dienſte zu leiſten vermag.
Die Kritik hat anerkannt, daß dieſe Aufgabe von dem Verfaſſer in
ausgezeichneter Weiſe gelöſt worden iſt und wurde das Buch demge-
mäß mit Genehmigung mehrerer landwirthſchaftlicher Miniſterien ſofort
in einer größeren Anzahl von Schulen eingeführt. Seine außer Aus
ſtattung, der geſchmackvolle Einband macht es auch als Gabe für den

rihnachtstiſch geeignet und den Herren Landwirthen kann nur em-
pfohlen werden, das Buch ihren ſich der Land wirthſchaft widmenden
Söhnen oder den in ihrer Wirthſchaft beſchäftigten Verwaltern,
Eleven c. zu Weihnachten zu ſchenken, die ihnen dafür reichen Dank
ollen werden. Der Preis von 4 Mk. für das elegant gebundene
Sxmplar iſt ein beſcheidener zu nennen.

Geſammelte Werke von Guſtav Freytag. Leipzig, S. Hirzel.
1896. Von dieſer neuen gediegen ausgeſtatteten Ausgabe der ge
ſammelten Werke des berühmten Dichters, die auf 22 Bände berechnet
iſt, liegen nunmehr die erſten vier Bände in ſolidem und geſchmack
vollem Einbande vor. Papier, Druck und Ausſtattung ſind des
höchſten Lobes werth und den erſten Band ziert überdies ein vor
treffliches Bild des Dichters in Heliogravure. Ueber ſeine Schriften
ſelbſt etwas zu ſagen iſt wohl eigentlich überflüſſig. Seine hervor
ragende Bedeutung als Romanſchriftſteller, Dichter, geiſtvoller Eſſayiſt
und nicht zum wenigſten als Hiſtoriker iſt längſt allgemein anerkannt.
Er ſtand, wie es einem echten Dichter geziemt, mitten im Leben aus
der vollen Gegenwart ſchöpfte er die unvergänglichen lebenswahren
Geſtalten, die er im Spiegel ſeiner Kunſt uns vorführt, und gleich
zeitig verſtand er es wie kein anderer, das deutſche Volk mit ſeiner
Geſchichte vertraut zu machen, den Leſer in längſt entſchwundene
Zeiten zu verſetzen. So wird er auf lange Zeit hinaus noch ein
integrirender Beſtandtheil der deutſchen Bildung bleiben. Noch manches
Geſchlecht geiſtig hochſtrebender Jünglinge wird ſich willig ſeiner ſach
kundigen Führung anvertrauen, um fich liebevoll in das geſtaltenreiche
Bilderbuch aus deutſchem Leben und deutſcher Geſchichte zu verſenken.
Und manchem Graubart werden ſich liebe Jugenderinnerungen wieder
friſch beleben, wenn er die vollſaftigen behäbigen Geſtalten des deutſchen
Bürgerhauſes wieder an ſich vorüberziehen läßt.

Verantlwort. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saaſe), Leivnigerſtr. 87.
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S 1257.

Die Vorſchriften über das durch Rechtsgeſchäft beſtellte Pfandrecht
finden auf ein kraft Geſetzes entſtandenes Pfandrecht entſprechende An
wendung.

s 1258.

Beſteht ein Pfandrecht an dem Antheil eines Miteigenthümers, ſo übt
der Pfandgläubiger die Rechte aus, die ſich aus der Gemeinſchaft der Mit
eigenthümer in Anſehung der Verwaltung der Sache und der Art ihrer
Benutzung ergeben.

Die Aufhebung der Gemeinſchaft kann vor dem Eintritte der Verkaufs-
berechtigung des Pfandgläubigers nur von dem Miteigenthümer und dem
Pfandgläubiger gemeinſchaftlich verlangt werden. Nach dem Eintritte der Ver

kaufsberechtigung kann der Pfandgläubiger die Aufhebuug der Gemeinſchaft
verlangen, ohne daß es der Zuſtimmung des Miteigenthümers bedarf; er iſt
nicht an eine Vereinbarung gebunden, durch welche die Miteigenthümer das
Recht, die Aufhebung der Gemeinſchaft zu verlangen, für immer oder auf
Zeit ausgeſchloſſen oder eine Kündigungsfriſt beſtimmt haben.

Wird die Gemeinſchaft aufgehoben, ſo gebührt dem Pfandgläubig er das
Pfandrecht an den Gegenſtänden, welche an die Stelle des Antheils treten.

Das Recht des Pfandgläubigers zum Verkaufe des Antheils bleibt
unberührt.

S 1259.

Für das Pfandrecht an einem in Schiffsregiſter eingetragenen Schiffe
gelten die beſonderen Vorſchriften der S 1260 bis 1271.

S 1266.

Zur Beſtellung des Pfandrechts iſt die Einigung des Eigenthümers
des Schiffes und des Gläubigers darüber, daß dem Gläubiger das Pfand
recht zuſtehen ſoll, und die Eintragung des Pfandrechts in das Schiffs
regiſter erforderlich. Die Vorſchriften des S 873 Abſ. 2 und des S 878
finden entſprechende Anwendung.

Jn der Eintragung müſſen der Gläubiger, der Geldbetrag der Forderung
und, wenn die Forderung verzinslich iſt, der Zinsſatz angegeben werden.
Zur näheren Bezeichnung der Forderung kann auf die Eintragungsbewilligung
Bezug genommen werden.

S 1261.

Vas Rangverhältniß der an dem Schiffe beſtellten Pfandrechte beſtimmt
ſich nach den Vorſchriften der S 879 bis 881 und des S 1151.
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8 1262.

Solange das Pfandrecht im Schiffsregiſter eingetragen iſt, behält es

im Falle der Veräußerung oder Belaſtung des Schiffes feine Kraft auch
wenn der Erwerber in gutem Glauben iſt.

Jſt das Pfandrecht mit Unrecht gelöſcht, ſo gelten im Falle der Ver

äußerung des Schiffes die Vorſchriften des S 936 Abſ. 1 Satz 1, Abſ. 2
auch dann, wenn der Erwerber das Eigenthum ohne Uebergabe erlangt;
die Vorſchrift des S 936 Abſ. 3 findet keine Anwendung. Wird ein Pfand-
recht, welches dem mit Unrecht gelöſchten Pfandrecht im Range nachſteht,
auf einen Dritten übertragen, ſo findet die Vorſchrift des S 1208 Satz 1
Anwendung.

S 1263.
Steht der Jnhalt des Schiffsregiſters in Anſehung eines Pfandrechts

mit der wirklichen Rechtslage nicht im Einklange, ſo kann die Berichtigung
des Regiſters nach den für die Berichtigung des Grundbuchs geltenden
Vorſchriften der 88 894, 895, 897, 898 verlangt werden.

Jſt ein Pfandrecht mit Unrecht gelöſcht worden, ſo kann ein Wider
ſpruch gegen die Richtigkeit des Schiffsregiſters nach 8 899 Abſ. 2 ein
getragen werden. Solange der Widerſpruch eingetragen iſt, gilt im Falle
der Veräußerung oder Belaſtung des Schiffes dem Erwerber gegenüber das
Gleiche, wie wenn das Pfandrecht eingetragen wäre.

g 1264.
Die Haftung des Schiffes beſchränkt ſich auf den eingetragenen Betrag

der Forderung und die Zinſen nach dem eingetragenen Zinsſatze. Die
Haftung für geſetzliche Zinſen und für Koſten beſtimmt ſich nach der für die

Hypothek geltenden Vorſchrift des S 1118.
Jſt die Forderung unverzinslich oder iſt der Zinsſatz niedriger als fünf

vom Hundert, ſo kann das Pfandrecht ohne Zuſtimmung der im Range gleich

oder nachſtehenden Berechtigten dahin erweitert werden, daß das Schiff für
Zinſen bis zu fünf vom Hundert haftet.

g 1265.
Das Pfandrecht erſtreckt ſich auf das Zubehör des Schiffes mit Aus

nahme der Zubehörſtücke, die nicht in das Eigenthum des Eigenthümers des

Schiffes gelangt ſind.
Auf die Haftung der Zubehörſtücke finden die für die Hypothek geltenden

Vorſchriften der Fs 1121, 1122 entſprechende Anwendung.

S 1266.
Die Vorſchriften der 89 1205 bis 1257 finden inſoweit keine Anwendung,

als ſich daraus, daß der Pfandgläubiger nicht den Beſitz des Schiffes erkangt,
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Abweichungen ergeben. Jn dem Falle des S 1254 tritt an die Stelle des
Anſpruchs auf Rückgabe des Pfandes das Recht, die Aufhebung des Pfand
rechts zu verlangen.

s 1267.
Der Verpfänder kann gegen Befriedigung des Pfandgläubigers die Aus

händigung der zur Löſchung des Pfandrechts erforderlichen Urkunden verlangen.

Das gleiche Recht ſteht dem perſönlichen Schuldner zu, wenn er ein recht
liches Jntereſſe an der Berichtigung des Schiffsregiſters hat.

s 1268.
Der Pfandgläubiger kann ſeine Befriedigung aus dem Schiffe und dem

Zubehöre nur auf Grund eines vollſtreckbaren Titels nach den für die
Zwangsvollſtreckung geltenden Vorſchriften ſuchen.

s 126.
Jſt der Gläubiger unbekannt, ſo kann er im Wege des Aufgebotsver

fahrens mit ſeinem Pfandrecht ausgeſchloſſen werden, wenn die im S 1170
oder die im S 1171 für die Ausſchließung eines Hypothekengläubigers be
ſtimmten Vorausſetzungen vorliegen. Mit der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils
erliſcht das Pfandrecht. Die Vorſchrift des S 1171 Abſ. 3 findet Anwendung.

S 1270.

Auf das Pfandrecht für die Forderung aus einer Schuldverſchreibung
auf den Jnhaber, aus einem Wechſel oder aus einem anderen Papiere, das
durch Jndoſſament übertragen werden kann, finden die Vorſchriften des 8 1189,

auf das Pfandrecht für die Forderung aus einer Schuldverſchreibung auf den
Jnhaber finden auch die Vorſchriften des S 1188 entſprechende Anwendung.

S 1271.

Das Pfandrecht kann in der Weiſe beſtellt werden, daß nur der Höchſt
betrag, bis zu dem das Schiff haften ſoll, beſtimmt, im Uebrigen die Feſt
ſtellung der Forderung vorbehalten wird. Der Höchſtbetrag muß in das
Schiffsregiſter eingetragen werden.

Iſt die Forderung verzinslich, ſo werden die Zinſen in den Höchſtbetrag
eingerechnet.

s 1272.
Die Vorſchriften der S 1260 bis 1271 gelten auch für das Pfand-

recht an einer Schiffspart.
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Zweiter Titel.
Pfandrecht an Rechten.

S 1273.
Gegenſtand des Pfandrechts kann auch ein Recht ſein.
Auf das Pfandrecht an Rechten finden die Vorſchriften über das Pfand-

recht an beweglichen Sachen entſprechende Anwendung, ſoweit ſich nicht aus
den 88 1274 bis 1296 ein Anderes ergiebt. Die Anwendung der Vorſchriften
des S 1208 und des S 1218 Abſ. 2 iſt ausgeſchloſſen.

8 1274.
Die Beſtellung des Pfandrechts an einem Rechte erfolgt nach den für

die Uebertragung des Rechtes geltenden Vorſchriften. Jſt zur Uebertragung
des Rechtes die Uebergabe einer Sache erforderlich, ſo finden die Vorſchriften
der 88 1205, 1206 Anwendung.

Soweit ein Recht nicht übertragbar iſt, kann ein Pfandrecht an dem
Rechte nicht beſtellt werden.

S 1275.
Jſt ein Recht, kraft deſſen eine Leiſtung gefordert werden kann, Gegen

tand des Pfandrechts, ſo finden auf das Rechtsverhältniß zwiſchen dem
Pfandgläubiger und dem Verpflichteten die Vorſchriften, welche im Falle
der Uebertragung des Rechtes für das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Er-
werber und dem Verpflichteten gelten, und im Falle einer nach S 1217 Abſ. 1

getroffenen gerichtlichen Anordnung die Vorſchrift des S 1070 Abſ. 2 ent
ſprechende Anwendung.

8 1276.
Ein verpfändetes Recht kann durch Rechtsgeſchäft nur mit Zuſtimmung

des Pfandgläubigers aufgehoben werden. Die Zuſtimmung iſt demjenigen
gegenüber zu erklären, zu deſſen Gunſten ſie erfolgt; ſie iſt unwiderruflich.
Die Vorſchrift des S 876 Satz 3 bleibt unberührt.

Das Gleiche gilt im Falle einer Aenderung des Rechtes, ſofern ſie das
Pfandrecht beeinträchtigt.

8 1277.
Der Pfandgläubiger kann ſeine Befriedigung aus dem Rechte nur auf

Grund eines vollſtreckbaren Titel nach den für die Zwangsvollſtreckung
geltenden Vorſchriften ſuchen, ſofern nicht ein Anderes beſtimmt iſt. Die
Vorſchriften des S 1229 und des S 1245 Abſ. 2 bleiben unvberührt.

8 1278.

Jſt ein Recht, zu deſſen Verpfändung die Uebergabe einer Sache er
forderlich iſt, Gegenſtand des Pfandrechts, ſo finden auf das Erlöſchen des
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Pfandrechts durch die Rückgabe der Sache die Vorſchriften des S 1253 ent
ſprechende Anwendung.

s 1279.
Für das Pfandrecht an einer Forderung gelten die beſonderen Vor

ſchriften der 88 1280 bis 1290.

S 1280.
Die Verpfändung einer Forderung, zu deren Uebertragung der Abtretungs-

vertrag genügt, iſt nur wirkſam, wenn der Gläubiger ſie dem Schuldner
anzeigt.

s 1281.
Der Schuldner kann nur an den Pfandgläubiger und den Gläubiger

gemeinſchaftlich leiſten. Jeder von beiden kann verlangen, daß an ſie gemein
ſchaftlich geleiſtet wird; jeder kann ſtatt der Leiſtung verlangen, daß die
geſchuldete Sache für beide hinterlegt oder, wenn ſie ſich nicht zur Hinterlegung
eignet, an einen gerichtlich zu beſtellenden Verwahrer abgeliefert wird.

S 1282.
Sind die Vorausſetzungen des S 1228 Abſ. 2 eingetreten, ſo iſt der

Pfandgläubiger zur Einziehung der Forderung berechtigt und kann der
Schuldner nur an ihn zu leiſten. Die Einziehung einer Geldforderung ſteht
dem Pfandgläubiger nur inſoweit zu, als ſie zu ſeiner Befriedigung erforderlich
iſt. Soweit er zur Einziehung berechtigt iſt, kann er auch verlangen, daß
ihm die Geldforderung an Zahlungsſtatt abgetreten wird.

Zu anderen Verfügungen über die Forderung iſt der Pfandgläubiger
nicht berechtgt; das Recht, die Befriedigung aus der Forderung nach 8 1277
zu ſuchen, bleibt unberührt.

1283.

Hängt die Fälligkeit der verpfändeten Forderung von einer Kündigung
ab, ſo bedarf der Gläubiger zur Kündigung der Zuſtimmung des Pfand-
gläubigers nur, wenn dieſer berechtigt iſt, die Nutzungen zu ziehen.

Die Kündigung des Schuldners iſt nur wirkſam, wenn ſie dem Pfand-
gläubiger und dem Gläubiger erklärt wird.

Sind die Vorausſetzungen des S 1228 Abſ. 2 eingetreten, ſo iſt auch
der Pfandgläubiger zur Kündigung berechtigt; für die Kündigung des
Schuldners genügt die Erklärung gegenüber dem Pfandgläubiger.

S 1284.
Die Vorſchriften der 88 1281 bis 1283 finden keine venduna. ſoweit

der Pfandgläubiger und der Gläubiger ein Anderes vereinbaren,
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8 1285.
Hat die Leiſtung an den Pfandgläubiger und den Gläubiger gemein-

ſchaftlich zu erfolgen, ſo ſind beide einander verpflichtet, zur Einziehung mit-
zuwirken, wenn die Forderung fällig iſt.

Soweit der Pfandgläubiger berechtigt iſt, die Forderung ohne Mit-
wirkung des Gläubigers einzuziehen, hat er für die ordnungsmäßige Ein
ziehung zu ſorgen. Von der Einziehung hat er den Gläubiger unverzüglich
zu benachrichtigen, ſofern nicht die Benachrichtigung unthunlich iſt.

8 1286.
Hängt die Fälligkeit der verpfändeten Forderung von einer Kündigung

ab, ſo kann der Pfandgläubiger, ſofern nicht das Kündigungsrecht ihm zuſteht,
von dem Gläubiger die Kündigung verlangen, wenn die Einziehung der
Forderung wegen Gefährdung ihrer Sicherheit nach den Regeln einer ordnungs-

mäßigen Vermögensverwaltung geboten iſt. Unter der gleichen Vorausſetzung
kann der Gläubiger von dem Pfandgläubiger die Zuſtimmung zur Kündigung
verlangen, ſofern die Zuſtimmung erforderlich iſt.

s 1287.
Leiſtet der Schuldner in Gemäßheit der 88 1281, 1282, ſo erwirbt mit

der Leiſtung der Gläubiger den geleiſteten Gegenſtand und der Pfandgläubiger
ein Pfandrecht an dem Gegenſtande. Beſteht die Leiſtung in der Ueber-
tragung des Eigenthums an einem Grundſtücke, ſo erwirbt der Pfandgläubiger
eine Sicherungshypothek.

s 1288.
Wird eine Geldforderung in Gemäßheit des S 1281 eingezogen, ſo ſind

der Pfandgläubiger und der Gläubiger einander verpflichtet, dazu mitzu-
wirken, daß der eingezogene Betrag, ſoweit es ohne Beeinträchtigung des
Intereſſes des Pfandgläubigers thunlich iſt, nach den für die Anlegung von
Mündelgeld geltenden Vorſchriften verzinslich angelegt und gleichzeitig dem
Pfandgläubiger das Pfandrecht beſtellt wird. Die Art der Anlegung beſtimmt
der Gläubiger.

Erfolgt die Einziehung in Gemäßheit des S 1282, ſo gilt die Forderung
des Pfandgläubigers, ſoweit ihm der eingezogene Betrag zu ſeiner Be-
friedigung gebührt, als von dem Gläubiger berichtigt

S 1289.
Das Pfandrecht an einer Forderung erſtreckt ſich auf die Zinſen der

Forderung. Die Vorſchriften des S 1123 Abſ. 2 und der 88 1124, 1125
finden entſprechende Anwendung; an die Stelle der Beſchlagnahme tritt
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die Anzeige des Pfandgläubigers an den Schuldner, daß er von dem Ein
ziehungsrechte Gebrauch mache.

g 1290.
Beſtehen mehrere Pfandrechte an einer Forderung, ſo iſt zur Einziehung

nur derjenige Pfandgläubiger berechtigt, deſſen Pfandrecht den übrigen
Pfandrechten vorgeht.

s 1291.
Die Vorſchriſten über das Pfandrecht an einer Forderung gelten auch

für das Pfandrecht an einer Grundſchuld und an einer Rentenſchuld.

g 1292.
Zur Verpfändung eines Wechſels oder eines anderen Papiers, das durch

Jndoſſament übertragen werden kann, genügt die Einigung des Gläubigers
und des Pfandgläubigers und die Uebergabe des indoſſirten Papiers.

g 1293.
Für das Pfandrecht an einem Jnhaberpapiere gelten die Vorſchriften

über das Pfandrecht an beweglichen Sachen.

S 1294.
Jſt ein Wechſel, ein anderes Papier, das durch Jndoſſament über-

tragen werden kann, oder ein Jnhaberpapier Gegenſtand des Pfandrechts,
ſo iſt, auch wenn die Vorausſetzungen des S 1228 Abſ. 2 noch nicht ein
getreten ſind, der Pfandgläubiger zur Einziehung und, falls Kündigung er
forderlich iſt, zur Kündigung berechtigt und kann der Schuldner nur an
ihn leiſten.

8 1295.

Hat ein verpfändetes Papier, das durch Jndoſſament übertragen werden
kann, einen Börſen- oder Marktpreis, ſo iſt der Gläubiger nach dem
Eintritte der Vorausſetzungen des S 1228 Abſ. 2 berechtigt, das Papier
nach S 1221 verkaufen zu laſſen.

8 1296.
Das Pfandrecht an einem Werthpapier erſtreckt ſich auf die zu dem

Papiere gehörenden Zins-, Renten- oder Gewinnantheilſcheine nur dann,
wenn ſie dem Pfandgläubiger übergeben ſind. Der Verpfänder kann,
ſofern nicht ein Anderes beſtimmt iſt, die Herausgabe der Scheine verlangen,

ſoweit ſie vor dem Eintritte der Vorausſetzungen des S 1228 Abſ. 2
fällig werden.
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Viertes Buch.

Familienrecht.

Erſter Abſchnitt.
Bürgerliche Ehe.

Grſter Titel
Verlöbniß.

h 1297.Aus einem Verlöbniſſe kann nicht auf Eingehung der Ehe geklagt werden.
Das Verſprechen einer Strafe für den Fall, daß die Eingehung der

Ehe unterleibt, iſt nichtig.

s 1298.
Tritt ein Verlobter von dem Verlöbniſſe zurück, ſo hat er dem anderen

Verlobten und deſſen Eltern ſowie dritten Perſonen, welche an Stelle der
Eltern gehandelt haben, den Schaden zu erſetzen, der daraus entſtanden iſt,
daß ſie in Erwartung der Ehe Aufwendungen gemacht haben oder Ver-

z bindlichkeiten eingegangen ſind. Dem anderen Verlobten hat er auch den
Schaden zu erſetzen, den dieſer dadurch erleidet, daß er in Erwartung der
Ehe ſonſtige ſein Vermögen oder ſeine Erwerbsſtellung berührende Maß-
nahmen getroffen hat.

Der Schaden iſt nur inſoweit zu erſetzen, als die Aufwendungen, die
Eingehung der Verbindlichkeiten und die ſonſtigen Maßnahmen den Umſtänden
nach angemeſſen waren.

Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn ein wichtiger Grund für den
Rücktritt vorliegt.

S 1299.

Veranlaßt ein Verlobter den Rücktritt des andern durch ein Ver
ſchulden, das einen wichtigen Grund für den Rücktritt bildet, ſo iſt er nach

Maßgabe des S 1298 Abſ. 1, 2 zum Schadenserſatze verpflichtet.

e S 1300.Hat eine unbeſcholtene Verlobte ihrem Verlobten die Beiwohnung
geſtattet, ſo kann ſie, wenn die Vorausſetzungen des S 1298 oder des S 1299
vorliegen, auch wegen des Schadens, der nicht Vermögensſchaden iſt, eine
billige Entſchädigung in Geld verlang
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